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Um Ddanzigs Sanierung. 
Die Schankelpolitik der Deutſchnationalen. Dr. Ziehms Vuhlſchaft um die Sunſt des Völherbundes. Sozialer Abban? 

Wenn man die ſchwankenden Meinungsäußerungen der 
deutſchnattonalen Preſſe über den Völkerbund und ſeine 
Organe lieſt, ſo gerät man in Gefahr, ſeekrank zu werden. 
Bald werden ihm in hohem Bogen Schimpſkanonaden zuge⸗ 
ſchleudert, bald in tiefſter Verneigung Schmeicheleien zuge⸗ 
flüſtert — kurz, es herrſcht ein Auf und Ab, ein Hoch und 
Rieder, wie bei ſtürmiſchem Seegang. Man muß jedoch die 
bei dieſem Anblick drohende Uebelkeit überwinden und ſich 
etwas näher mit den deutſchnationalen Schaukelbewegungen 
beſchäftigen, da aus dieſer merkwürdigen Art, ſich politiſch 
fortzubewegen, wieder einmal mit aller Deutlichkett der 
ſchwankende Charakter dieſer Partei der tönenden Worte 
und der tönernen Fundamente hervorgeht. 

Am 14. Juli wurde an dieſer Stelle die deutſchnationale 
Hetze gegen den Hohen Kommiſſar des Völkerbundes und 
den Finanzſachverſtändigen des Völkerbundes gebrand⸗ 
markt. Es wurde eine ganze Reihe von Angriffen des hieſi⸗ 
gen deutſchnationalen Organs zuſammengeſtellt, die am 12. 
Janſſen der Anpöbelung des belgiſchen Finanzmannes 
anſſen gipfelten, der es gewagt hatte, ſich für die Finanz⸗ 

lage Danzigs zu intereſſieren. Wie ſchrieb damals die 
„Danziger Allgemeine“? „Es drängt ſich die Frage auf, auf 
weſſen Veranlaſſung und zu welchem Zweck ein Finanäſach⸗ 
verſtändiger des Bölkerbundes die Finanzlage Danzigs 
Volin au müſſen glaubt., Den Schaden, der Danzig burch 

olen entſteht, möge der Herr Sachverſtändige prüfen. Aber 
„eine Einmiſchung in unſere ureigenſten inneren Verhält⸗ 
niſſe lehnen wir ab“. Das war, ſollte man meinen, laut 
und deutlich geſprochen! 

Nichtsdeſtoweniger war Herr Doerkſen, ſeines Zeichens 
deutſchnationaler Abgeordneter und Führer des Landbun⸗ 
des, tief gekränkt, daß Herr Janſſen nicht auch Vertreter der 
Danziger Landwirtſchaft gehört hatte. Er lehnte alſo im 
Gegenſatz zur agrariſchen „Danziger Allgemeinen“ nicht die 
Einmiſchung in unſere ureigenſten inneren Verhältnuiſſe“ 
uUnter Proteſt ab, ſondern verlangte ſie in einer Erklärung 
an Regierung und Preſſe geradezu! Wie ſoll ſich der Völ⸗ 
kerbund und ſein Vertreter da nun zurechtfinden, wenn er 
von Herrn Doerkſen zur Information eingeladen und von 
der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ ihm die Tür gewieſen 
Bautſt Zwei Seelen ringen, ach, in der deutſchnationalen 

r. 
Allmählich ſah auch Dr. Ziehm, Senatsvizepräſident a. D., 

die Notwendigkeit ein, ſich zu unſerem Artikel vom 14. Juli 
zu äußern. Er wollte es mit dem Völkerbund nicht ver⸗ 
derben (man kann nie wiſſen, wozu es gut iſt ...) und ſo 
verfaßte er am 22. Juli ſo etwas wie eine Entgegnung auf 
unſere Anprangerung der deutſchnationalen Hetze gegen den 
Hohen Kommiffar. In dieſem Artikel beruft ſich der deutſch⸗ 
nationale Führer zur Stützung ſeiner Anſicht, der Hohe 
Kommiſſar ſei nichts als ein Schiedsrichter zwiſchen Danzig 
und Polen, auf das Urteil des ausgezeichneten Königsber⸗ 
ger Völkerrechtlers Profeſſor Herbert Kraus (nebenbei 
bemerkt eines Republikaners und Friedensfreundes), um 
dann plötzlich die Aufmerkſamkeit des Herrn van Hamel auf 
alle möglichen Fragen zu lenken, die mit deſſen Schieds⸗ 
richtertätigkeit beſtimmt nichts zu tun laben. Was ſoll z. B. 
Herr van Hamel, der nach Dr. Ziehms Meinung nur Kon⸗ 
flikte entſcheiden darf, mit der längſt entſchiedenen Frage 
des Munitionslagers anfangen? Der Juriſt Dr. Ziehm 
dürfte den juriſtiſchen Grundſatz kennen, daß eine „res 
judicata“, eine rechtskräftig entſchiedene Streitſache nicht 
nochmals entſchieden werden kann. Und auch alle die ande⸗ 
ren, gewiß nicht unwichtigen Dinge, die Herr Dr. Ziehm 
Herrn van Hamel als unerledigt vorhält, können doch nach 
Herrn Dr. Ziehms eigener Anſicht gar nicht von dem Hohen 
Kommiſſar in Angriff genommen werden, ohne daß er als 
Schiedsrichter von einer der beiden Parteien angerufen bzw. 
vom Völkerbundsrat ausdrücklich beauftragt wird. 

Daß es dem ehemaligen (und, wie er hofft, zukünftigen) 
Senatsvizepräſidenten ſehr peinlich iſt, an die frühern deutſch⸗ 
nationalen Angriffe auf den Völkerbundskommifſfar erinnert 
zu werden, wollen wir gerne glauben. In ſeinem Aerger 
behauptet er, die Zurückweiſung dieſer Angriffe ſchädige das 
Anſehen des Hohen Kommiffars und die Intereſſen des 
Freiſtaates! Wenn etwas die Intereſſen Danzigs und das 
Anſehen des Völkerbundsvertreters zu ſchädigen geeignet 
war, ſo die unſachlichen und maßloſen Hetzartikel, die in der 

Preſſe des Herrn Senatsvizepräſidenten a. D. erſchienen. 
Daß Herr Dr. Ziehm heute, nach all den Angriffen, erklärt, 
die Deutſchnationalen würden den Hohen Kommiffar nach 
ſeinen Taten beurteilen, mutet faſt wie ein ſchlechter Witz an. 
Hätten ſie es nur getan, es wäre vieles beſſer geweſen! 

Nach dieſem großen Rückzugsgefecht des deutſchnationalen 
Führers konnte man aunehmen daß der Unwille gegen die 
Unbefugte -Einmiſchung“ des Völkerbundes in die Danziger 
Finanzſorgen nicht mehr allzu groß wäre. Wer das glanbte, 
wurde in ſeinen Erwartungen weit übertroffen und batte 
wieder einmal nicht mit der Wandlungsfähigkeit der Deutſch⸗ 
nationalen, deren Wappentier das Chamäleon zu ſein 
ſcheint, gerechnet. Am 28. Juli tritt das Ergebnis der Lon⸗ 
boner Finanzkonferenz hier ein, und was ſchreibt die „Dan⸗ 
ziger Allgemeine Zeitung“? Iſt ſie voll Wut, weil der 
Volkerbundsausſchuß es gewagt hat, Danzig Ratſchläge au 

erteilen? Im Gegenteil! Sie iſt enttäuſcht, daß man Dan⸗ 
zig „nur“ Ratſchläge erteilt hat. „Das Entſcheidende zu tun, 
bleibt dem Freiſtaat überlaſfen“, erklärt ſie nicht etwa voll 
Befriedigung, ſondern im Tone der Beſchwerde gegenüber 
dem Völkerbunde. Dasſelbe Blatt, das noch vor wenigen 
Wochen ſich jedes Intereſſe des Völkerbundes für Danzias 
Finanzen entſchieden verbat, beklagt ſich jetzt, daß der Völ⸗ 

kerbund es bei Ratſchlägen bewenden ließ und nicht aleich 
Schritte zur Sanierung der Danßiger Finanzen unternom⸗ 
men hati Wer bei dieiem deutſchnationalen Hin⸗ und Her⸗ 
ſchwanken nicht ſeekrank wird, verfügt üher eine geſunde 

Konſtitution. — ů 
Daß nach dieſen Sprüngen über den eigenen Schatten 

das deutſchnativnale Blatt auch kein Sterbenswort gegen 
einen Abban der Beamtengehülter ſagt. nimmt nach den 
vorangegangenen Leiſtungen nicht mehr wunder. Höchſtens 

ber Danziger Beamtenbund wird über die Unzuverläffigkeit   

dieſer falſchen Freunde bittere Tränen weinen. Er hätte 
von den Aufwertungsgläubigen her wiſſen können, daß 
jeder, der ſich auf deutſchnationale Hilſe verläßt, verlaſſen iſt. 
Wie ſie in der Auſwertungsfrage ihr Mäntelchen nach dem 
Winde gehäugt haben, ſo auch heute, bei der Sanierung 
Danzigs. Geſtern noch ſchimpften ſie auf den Völkerbuad, 
der ſich in Danzigs Angelegenheiten miſche, heute geht es 
ihnen nicht ſchnell genug mit ſeiner Hilfe. Geſtern Hetze, 
heute eine tiefe Verbeugung — das iſt deutſchnational. 

—n. 
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Lundon fordert ſozialen Abbau? 
Ueber das Ergebnis der Londoner Beratungen meldet 

die Polniſche Telegraphen⸗Agentur: 

Das Finanzkomitce des Völkervundes hat Beratungen 
üÜber die Finanzlage der Freien Stadt Danzig gepflogen, an 
denen polniſcherſeits der Generalkommiſſar der Republtk 
Polen in Danzig, Miniſter Strasburger, und danzigerſeits 
der Präſident des Senats der Freien Stadt Danzig, Dr. 
Sahm, teilnahmen. 

Nach eingehender Prüfung der Finanzlage und des 
Budgets der Freien Stadt kam das Komitee zu dem Schluß, 
daß die Sanierung Danzigs vor allem auf einem Beamten⸗ 
abban der Freien Stadt beruhen müſſe, die eine U weit 
ausgebaute und koſtſpielige Verwaltungsorganiſation im 

Verhältnis zu ſeinen Aufgaben beſitze. Laut Meinung des 
Finanäkomitees ſei es notwendig, die Beamtenanzahl zu 
reduzieren und die Verwaltung zu vereinfachen. Der Abbau 
der Beamtengehälter müſſe eine Erſparnis von vier Millio⸗ 
nen Gulden und die Geſamtheit der Reduktionen 10 Prozent 
des Haushaltsplaus, d. h. 12 Millionen im Verhältnis zu 
der geſamten Budgetſumme von 117 Millionen, bringen. 
Ferner müßten neue Einkünfte auf dem Gebiet der Genuß⸗ 
mittelſteuern gefunden werden. Unter den zur Steigerung 
der Einnahmen geplanten Maßnahmen ſchlägt das Komitee 
eine Stabiliſierung der Zolleinnahmen vor, die bisher in⸗ 
olge der Unſtetigkeit der polniſchen Währung die Danziger 
inanzen ſchädlichen Schwankungen ausgeſetzt haben. Nach⸗ 

dem in Betracht gezogen worden war, daß der Anteil Dan⸗ 
zigs in den Zolleinnahmen 1924 ſich auf 8, 1925 ſich auf unge⸗ 
fähr 21 Millionen Gulden belief, und 1926 ſich auf ungefähr 
8 Millionen beziffern ſollte, ſchlug das Komitee den Abſchluß 
eines proviſoriſchen Uebereinkommens auf zwei Jahre vor, 
wobei es aufgab, die unterſte Grenze der Zolleinnahmen 
Danzigs auf 14 Millionen und die Höchſtgrenze auf 20 Mil⸗ 
lionen feſtzuſetzen. Bis September d. J. ſollen Polen und 
Danzig dem Komitee die Erklärung abgeben, ob ſie zu einer 
Einigung gekommen ſeien. 

In einem weiteren Bericht meldet dieſelbe Agentur, daß 
das Finanzkoͤmitee Danzig aufgegeben habe, Erſparniſſe 
auch durch Einſchräukungen der ſozialen Leiſtungen herbei⸗ 
zuführen. In den andern bisher veröfſentlichten Berichten 
war davon keine Rede, Die ablehnende Haltung der Dan⸗ 
ziger Sozialdemokratie zu dieſer „örderung baben wir 
bereits mehrſach zum Ansdruck gebracht. Man wird jedoch 
die Rückkehr der Danziger Delegation abwarten müſſen, um 
endgültig zu den widerſprechenden und unklaren Meldungen 
Stellung nehmen zu können.   

  

Die Aufnahme der Poincareé⸗Regierung in Irankreich. 
Poincaré's Finanzprogramm ein Sammelſurium der bisherigen Finanzpläne.⸗ 

Am Sonnabend bat das Miniſterium Poincar« ſeinen erſten 
Kabinettsrat abgehalten, über den ein mageres offizielles 
Kommuniqué befagt, daß er den erſten Vorarbeiten zur Aus⸗ 
arbeitung des Finanzprogramms diente, das am nächſten 
Dienstag der Kammer 0 Verleſung der Regierungserklärung 
vorgelegt werden ſoll. Außerdem würde beſchloſſen, eine ernſte 

ahnung an alle ſäumigen franzöſiſchen Steuerzahler zu er⸗ 
laſſen und die anderen aulzufordern, ſo viel wie möglich bereits 

jetzt Anzahlungen auf die im Herbſt fälligen Steuern zu leiſten 
und ſo der Treſorie unter die Arme zu greifen. 

Ueber das Finanzprogramm der Regierung weiß natürlich 
niemand etwas Beſtimmtes. Die Preſſe ergeht ſich trotzdem in 
endloſen Vermutungen. Man nimmt an, daß Poincars aus 
allen bisher zur Finanzfanierung vorgelegten Programmen 
und Syſtemen mit Ausnahme des ſozialiſtiſchen ſchüöpfen und 

daraus ein „eigenes“ Programm zuſammenſtellen wird. In⸗ 

zwiſchen iſt die Preſſe auf ein völliges Rätſelraten angewieſen 

über die Mittel, mit welchen Poincaré den in aller Kürze fälli⸗ 
gen hohen Zahlungen begegnen wird. 

Kriegsminiſter Painlevé exklärte am Sonntagabend beim 

Verlaſſen des Kabinettsrates, es ſei innerhalb der Regierung 

zu einer völligen Einigung über das Finanzprogramm ge⸗ 

kommen. Das Programm werde keinerlei Begeiſterung aus⸗ 

löſen, aber richtig aufgenommen werden. Dieſe Wertung ent⸗ 

ſpricht der Beurteilung ves Programms und ſeiner Aufnahme 

in der Pariſer Preſſe. Es läßt nicht erkennen, daß Poincaré 

mit keinerlei überraſchenden oder kühnen Neuerungen auf den 

Plan treten wird, ſondern ſich eher in alten ausgetretenen 

Gleiſen zu bewegen gedenkt. In erſter Linie wird er neue 

direkte und indirekte Steuern in Höhe von 5 Milliarden vom 

Parlament verlangen. Den Hauptertrag ſoll 'ine Erhöhung 

der Warenumſatzſtener abwerfen. Auch Loucheur hat ſeinerzeit 

als Finanzminiſter von dieſer primitiven Löſung des Finanz⸗ 

problems ausgehen wollen. Die Finanztommiſſion der Kammer 

hat aber bamals, erſchreckt über die Höhe der geforderten Sum⸗ 

men, den Rücktritt des Finanzminifters erzwungen. Die Re⸗ 

gierung läßt die in der Preſſe aufgeſtellten Behauptungen 

dementieren, daß ſie eine Zwangsanleihe, eine Konſolidierung 

der ſchwebenden Schuld und ein Moratorium der kurzfriſtigen 

Schatzſcheine von der Kammer verlangen werden. Auch die 
Nachricht, daßs die Regierung von der Kammer Vollmacht ver⸗ 

langen werde, wird dementiert. Die Regierung werde ſich, 

erklärt der „Matin“, darauf beſchränken, von der Kammer das 

Recht zu verlangen, auf dem Wege von Verordnungen gewiſſe 

Sparſamteitsmaßnahmen innerhalb der Verwaltung vorzu⸗ 

nehmen. 

Poincaré 
zuſtändigen 

at am Sonntag von 8 Uhr morgens an mit den 
Stellen des Finanzminiſteriums an der Ausarbei⸗ 

tung des Finanzprogramms Has Finan Am Montag wird ein 

Miniſterrat ſtattfinden, der das Finanzprogramm endgültig 

beſchließen ſoll. Am Dienstagvormittag wird ein Minifterrat 

die Ausarbeitung der Regierungserklärung vornehmen, die am 

Nachmittag in der Kammer verleſen werden ſoll. Poincaré 

will bereits am Dienstag ſeine Finanzentwürie in der Kammer 

einbringen. Fhre endgültige Verabſchiedung ſoll ſpäteſtens 

bis zum 8. Auguſt erfolgen. 

Die Sanierunpsabtion in Velgien. 
Die belgiſche Regierung macht von dem ihr bewilligten 

Ermächtigungsgefetz ausgiebigen Gebrauch. Sie beſchloß, 

eine Reihe neuer königlicher Exläffe, durch die der Arbeits⸗ 

miniiter ermächtigt wird, Höchſtpreife für Kohle keſtauſetzen 
und die Kohlenausfuhr zu beſchränken. Sie beſchloß ferner 

die Schließung der öfſentlichen Lokale um 1 Uhr nachts, 

ausgenommen Oſtende, Blankenberghe und Spaa ferner ein 

Verbot der Verabreichung warmer Speiſen in Reſtaurants 

außerhalb gewifer Stünden. Dieſe Sperr⸗ und Schus⸗ 
maßnahmen ſollen insbeſondere eine moraliſche Wirkung 

ausüben. ů — 
Für dieſe Woche werden weit wichtigere Beſchlüſſe zur 

Geſundung des belgiſchen Franken erwartet. namentlich der 

Emiſſion der Boräugsantetie der neuen belsiſchen Eiſen⸗ *. Siſen⸗ 

  

bahngeſellſchaft. Hierdurch ſoll ein entſcheidender Schritt 
zur Tilgung der ſchwebenden Schuld ſowie zur Stabiliſie⸗ 

rung des Franken getan werden. Die Regierung iſt näm⸗ 

lich insbeſondere auch unter dem Eindruck der Ereigniſſe in 
Frankreich zu der Ueberzeugung gekommen, daß viel raſcher 
und durchgreifender vorgegangen werden müſſe, als anfanas 

geplant war. Sie hofft, auf der erſten Emiſfion der Eiſen⸗ 
bahnanteile nicht nur die im Dezember fälligen 1800 Millio⸗ 

nen zu erhalten, ſondern weit höhere Beträge. Darum be⸗ 

ſchloß ſie, das Kapital ſowie die Verzinſung der Anteile 

gegen Valutaverſchlechterung zu garantieren, und zwar 

unter Zugrundelegung eines Kurſes von 175 Franken gegen 

etma 200 heute. Die Verzinſung wird 6 Prozent betragen. 
Außerdem wird die Hälfte des Gewinns an die Anteil⸗ 

beſitzer als Dividende abgeführt, und zwar alles ſteuerfrei. 

Die Stabiliſierung des Franken ſoll in kürzeſter Friſt er⸗ 

folgen. Zunächſt ſoll eine Goldkredikbank nach dem Muſter 

der Deutſchen Golddiskontbank begründet werden. 

Sinowjews Sturz. 
Aller Aemter enthoben wegen illegaler Treibereien. 

Wie aus Myskau gemeldet wird, hat am Sonntag das 

Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Partei der Sowjet⸗ 

Anion beſchloſſen, Sinowjew aus dem volitiſchen Büro der 

Partei zu entfernen und an ſeine Stelle den Volkskommiſſar 

für Verkehrsweſen, Rudſutak, än wählen. Gleichzeitig ſoll 

Sinowjew aus der Komintern ausgeſchloſſen werden wegen 

oppoſitioneller Haltung und ebenſo Laſchewitſch aus dem 

Zeutralkomitce ausgeichloſten und von ſeinem Poſten als 

ſtellvertretender Vorſitzender des revolntionären Rats ab⸗ 

berufen werden. Sinowjew wurde vorgeworfen, ſeine 

Oppoſition in letzter Zeit ſoweit getrieben zu haben, daß er 

beſonders illegale Truppen bildete und geheime Sonder⸗ 

ſitzungen abhielt. 

ODer Kampf um die Wahlreform in Polen. 
Gemäß dem Beſchluß des Aelteſtenausſchuſſes des polni⸗ 

ſchen Seim ſollen die Anträge der Rechtsparteien zur Abän⸗ 

derung der Wahlordnung noch im Laufe der gegenwärtigen 

Sejmſeſſion zur Verhandlung kommen. Der Verfaſſungs⸗ 

ausſchuß hat ſich bereits mit der Angelegenheit beſchäftigt, 

die Berichterſtattung hat ein Natſonaldemokrat übernom⸗ 

men. Da der Grundſatz der Verhältniswahlen in der Ver⸗ 

jaffung verankert iſt, geht das Beſtreben der Rechten dahin, 

durch Verſchiebung der Wahlbezirke und durch eine neue 

Verteilung der Mandäate die parlamentariſche Vertretung 

der nationalen Minderheiten zu ſchmälern. Der angeſtrebte 

Zweck — die Bildung einer homugenen polniſchen Mehrheit 

— hat aber auch eine Zurückdrängung der nationalpolni⸗ 

ſchen Linksparteien zur Vorausſetzung, die infolgedeſſen den 

Wahlreformplänen der Nationaliſten, ſchärfſten Kampf an⸗ 

geſagt haben. Was die Rechte nicht in die Regierungsvoll⸗ 

machten hineinbringen konnte, will ſie jetzt als ſelbſtändiges 

Geſetz durchdrücken. 

Verbanb für europüiſche Verſtändigung. 
Der Verband für europäiſche Verſtändigung bat einen 

Aufruf erlaſſen, in dem u. a. mitgeteilt wird, daß die in 

Frankreich, unter Vorſitz von Painlevs und die in Deutſch⸗ 

kand beſtehende Vereinigung gleichartiger und an Bedeu⸗ 

tung für ihr eigenes Land gleichwertiger Vereinigungen in 

den meiſten Ländern Europas beendet haben und das? Ende 

Auguſt in Geuf eine Delegiertenverſammlung ſtattfinden 

wird, die den Zuſammenſchluß der nationalen Gruppen zu 
einem alle umfaſſenden „Verband für europäiſche Verſtän⸗ 
digung“ in ſeſte Form bringen ſoll. Dieſer Verband will 

Hand in. Hand mit den Völkerbundsligen auf dem Boden 

der Locarnoverträge arbeiten und im Geiſte von Locarno 

über das dort Erreichte hinaus die Völker Europas im Be⸗ 

wußtſein der Solidarität ihrer Intereſſen zu gemeinſamem 

ſolidariſchen Handeln zuſammenfübren. 

    

 



Meichsehrertmal. 
Von Hermann Schützinger. 

Als man, in Frankreich im Herbſt 1010 an bas große 
Aufräumen“ ging, da ſäuberte man mit mehr oder minder 
Pietät auch die Ziladelle von Verdun, das Zentrer- der auf 
engſtem Raum zuſammengedrängten blettaſten Maſſen⸗ 
ſchlacht, den Befeblöſtand der „Hölle“ im großen Krieg. 
Man fäuberte den Schlafraum des Kommandanten Petain: 
Ein kleiner Verſchlag, mit Holzwänden, oben offen; Waſch⸗ 
geſchirr, Eimer und Bett ſtehen heute noch unberührt am 
Klten Platz, Daneben ſteht im erſten Mannſchaftsſaal ein 
langer Ttſch; auf ihm lagen in großen Holzkiſten die Ueber⸗ 
reſte von acht unbekannten, ſchrecklich zerſtümmelten Sol⸗ 
daten; einer trug einen Blumenſtrauß als Abſchiedsgruß 
der leßten Ablöſung an der Bruſtz Das iſt jetzt der „Soldat 
inconnu“, der beute unter dem Are de triomphe begraben 
liegt. Die ſieben anderen ruhen in einem gemeinſchaftlichen 
Grabe auf dem Kirchbof Faubourg Pavé bei Verdun. Wer 
die Idee gebabt hat, dieſen Toten als Sinnbild des vermiß⸗ 

ten und im Glukofen bes Weltkrieges in alle Winde gebla⸗ 
ſenen Soldaten nach Partis zu holen und durch ein feierliches 
Grabmal zu ebren, weiß man heute ſchon nicht mehr. Es hat 
niemals einen Reichsausſchuß für den „unbekannten Solda⸗ 
ten“ gegeben, ſondern ans dem grauſigen Geſchäft der ſcheuß⸗ 
lichſten „Aufräumungsarbeit“ der modernen Geſchichte ent⸗ 
ſtand vlötzlich der Gedanke vom unbekannten Solbaten. 
Eines Tages holten die Kriegstetlnehmerverbände, den 
armen Teufel in ſeiner verſengten Kommißuniform aus der 
Zitadelle heraus, und ganz Frankreich, ja die ganze Welt, 
verneigte ſich vor dleſem ſtillen Akt der Menſchlichkeit. 

Weniger ſpontan, aber vielleicht genau ſo aut gemeint, 

war die Einholung des „Unknown ſoldier“ in die Weſtmin⸗ 
ſter⸗Abtei in London und in das Patbeon in Rom. Der 
riane des Gedankens, daß man dieſen ſcheußlichſten aller 

riege nicht nach der alten Manier durch Kriegerdenkmäler 
und Ehreudotationen abſchließen dürſe, war ſo ſtark, daß ſich 
kein am Weltkrieg betciligtes Volk der Ehrung des „unbe⸗ 
kaunten Soldaten“ verſagt hat — nur wir. 

Dafür bekommen wir jetzt ein „Reichsehrenmal“], Erſtens 
können wir doch nicht nachäffen, was der verfluchte Erbfeind 
uns vorgemacht bat, zweitens ſagt in einem Anfall von 
Aufrichtigkeit ein Sprecher der Vaterländiſchen Verbände 
mit dem kerndentſchen Namen Wilſon in der „Wehrbeilage“ 
der „Deutſchen Zeitung“ vom April 1925: „Wird man ſich 
unwillfürlich franen, wer da unten nun eigentlich liegt, wie 
ſeine Einſtellung für Volk und Vaterland ge⸗ 
weſen und ob er der Ebre würdig geweſen iſt, die 
man ihm latzt im Tode erweiſt.“ Das heißt doch wobl: 
„Vielleicht liegt da unten ſo ein roter, Hund. der, aar nicht 
Hie richtige „Einſtellung“ zu Volk und Vaterland bat wie 
wir, der womöaglich geſtorben iſt in feigem Erſthauern vor 
dem Tod! Darum weg mit dem unbekannten Soldaten!“ 

Dafür das „Reichsehrenmal“! Seit Monaten gebt ein 
wilſtes Reklamegebrüll durchs Land: „Bitte um Ihre Auf⸗ 
merkſamkeit, meine Damen und Herren! Hlier allein iſt der 
einzig richtige Platz für ein tadelloſes Reichsehrenmall“ 
Jeder beſſere Oberbürgermeiſtex iſt der felſenfeſten Ueber⸗ 
zeugung, daß allein in ſeiner Stadt, vor ſeinem Rathaus, 
vor ſeiner Auguſtusburg, vor ſeinem weltberühmten Dom 
Ser Toten des Weltkrieges mit 100prozentiger Ergrifkenbeit 
gedacht werben kann. Jeder beſſere Architekt trägt einen 
unübertrefflichen Denkmalsentwurf im Buſen und jeder 
Verkehrsverein und Gaſtwirteverband verſichert dem „ae⸗ 
ehrten Publikum“ im vollendeten Reklameſtil, daß ſich die 
deutſchen Mütter nirgends ſo gut „die Augen ausweinen“ 
können, wie in ihrem Bezirk: pp. Küche, gepflegte Weine, 
bei Anmeldung der titl. Vereine Sonderrabatt! 

Das Eine iſt wenigſtens in letzter Stunde erreicht wor⸗ 
ben: der Plan der Offiziers- und „Tannenberg“⸗Bünde, ein 
protziges Racheſchwurdenkmal auf irgendeinem Bergklotz 
zu errichten, iſt ſo ziemlich ad seta gelegt und der Ehrenhain 
bon Berka, als kleineres UKebel, als „beſcheidenes, ohne gro⸗ 
S5en Geldaufwand zu erſtellendes „Ehrenmal“ in den Mittel⸗ 
pDuunkt der Debatte gerückt worden. Alſo ein „Wallfahrtsort“ 
im „Herzen Deutſchlands“, als ätte des Schweigens und 
des Friedens“. Sehr ſchön! Wenn es gelingt, die Mänler 
der KRevaucheprediger und die Rächer der „Novemberverbre⸗ 
cher“ zum Schweigen zu bringen, ſoll es gut ſein. Wenn es 
Saiß dieſen Ebrenhain aus der Trivialität, die jedem 

allfahrtsort anhaftet, berauszugeben, gut: mir ſehlt der 
Glaube. Wahrſcheinlich wird die rauhe Wirklichkeit um das 
neue Reichsehrenmal ganz anders ſein: ein „Oberammer⸗ 
geu“ mit einem Schuſſe Oktoberſeit, Feldgottesdienſt und 
Kricgerverein⸗Rinas, um den „Ehrenbain“ die Bierbuden. 
Kramläden und Jahrmärkte mit Andenken und Erinnerun⸗ 
gen, die am Balnhof von Verdun noch einigermaßen echt 
wirken, weil im Hintergrund der Stadt die roten Kegel der 
Forts zum Himmel anfſteigen, dieſe „Souvenirs“, die jedorb 
aäwiſchen Weimar und Berka zum Brechen reizen: „Granat⸗ 

     

   

    

ſplitter, verſchoſſen bet Douaumont ufw., echtes engliſches 

Dumdumgeſchoß, nur mehr einige Stücke auf Lager! Fran⸗ 

zöſiſches afchinengewehr, komplette Garnitur!“ Buabu 

und Deandl im Stil kriegervereinlicher Oberammergauner 
werden in Bierzelten ihre „Maaße“ ober ihren Asbach „Ur⸗ 
alt“ verichenken und auf der „Wieln“ wird es wie beim 
ußbet neß oder Paulaner Stammplätze und reſervierte 

Buden geben, wie am Truppenübungsplaz. — für das 
Da Regiment, die xte Reſervebiviſion und das xte Korps. 

azu die Kriegszitterer, Kriegsblinden und Kriegsverſtüm⸗ 

melten in einer großen Paradeaufftellung im Straßen⸗ 
araben, wie ein graufigeß Geſpenſt vor dem Reichsehrenmal! 

Alles wird da ſein, nur nicht einer, der „unbekannte 
Soldat“: Laßt den um Gotteswillen aus dem Spiel bei 
dieſem Reichsehrenmal. Der liegt in ſeiner Grube bei 

Verdun, an der Moſel, an der Somme oder an der Maas 

und ſchläft ſeinen ſtillen Schlaf, als Opfer einer kriegßtollen 
Zeſt, bie ihm ſein Licht ausblies mit rauher Hanb, in der 
Bitadelle von Verdun mit derſelben Muſikbegleitung wie bei 

Uns, in der Totenſchlucht zwiſchen Douaumont und Vaux, 

und träumt von Haus und Hof, von Sonne und Licht, von 
Frau und Kind — aber von keinem Reichsehrenmal! 

Für Erleichterung der Nheinlandbeſetzung. 
Auf dem Wege der Verſtänvigungspolitit. 

Der neu ernannte Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete, 

Dr. Bell, ſprach UE am Sonnabend in Gegenwart von Preſſe⸗ 

vertretern über die Aufgaben ſeines Miniſteriums aus. Ein⸗ 
leitend wies er darauf hin, daß im Laufe des letzten Jahres 

als Rückwirkungen von Locarno gewiſſe Erleichterungen für 

das beſetzte Gebiet und ſeine, Bevölkerung eingetreten ſeien. 

Er erwähnte in vieſer Beziehung die reſtloſe Beſeitigung 

des Delegiertenſyſtems, die Zulaſſung des Rundfunks und die 

Wiedereinſetzung des Reichskommiſſariats in Koblenz. Aber 

als logiſche Folgerung der Verſtändigungspolitit vertrete er 

die baldige gänzliche Beſeitigung der Beſetzung. Die Bot⸗ 

ſchaftertonſerenz habe im November 1925 in förmlicher Weiſe 

eine weſentliche Herabſetzung auf aunähernd die normalen 

Ziffern zugeſagt. Darunter könne nur die deutſche Friedens⸗ 

garniſonſtärke, d. h. eine Stärke von böchſtens 50 000 Mann, ver⸗ 

ſtanden werden. Diefe Auslegung ſei der franzöſtſchen Regie⸗ 

rung bekannt geweſen, ſie habe ſie widerſpruchslos hingenom⸗ 

men. Tatſächlich ſtünden aber im beſetzten Gebiet noch rund 

85 000 Mann. alſo 35 000 Mann zu viel. 
Die Reichsregierung entfalte — ſo erklärte Dr. Bell weiter — 

ſeit Locarno die erdenklichſte Mühe, von der Gegenſeite die Ein⸗ 

löſung ihrer Zufage zu erzlelen. Weit über das notwendige 

Maß hinaus ſei auch die Beſatzungsgendarmerie ausgeſtaltet, 

außerdem ſeien noch immer etwa 2000 Mann farbige Truppen 

im beſetzten Gebiet verblieben, deren völlige Entfernung eine 

Forderung der Völterverſtänbigung von nicht zu unterſchätzen⸗ 

der Tragweite ſei. Die Handhabung der Militärjuſtiz habe ſich 

Lun Teil Gebeſſert; es ſeien aber immer wieder befrembliche 

rteile von Milttärgerichten ſfeſtzuſtellen. Der Miniſter be⸗ 

dauerte, daß das Ordonnanzſpſtem der Rheinlandtommiſſion 

mit ſeinen Beſchränkungen der Bewegungsfreiheit und ſeinen 

vielen Beläſtigungen der Bevöllerung voch nicht weiter abgebaut 

worden iſt. In eingehenden Dentſchriften habe die Reichs⸗ 

regierung der Ge ihres die Mängel dieſes Soſtems vor 

Augen geführt und ihre Abſtellung verlangt. Vor allem ſei zu 

beanſtanden, daß di⸗ Einſchränkungen der Verſammlungs⸗, 

deßen und Preſſefreiheit in den Ordonnanzen viel zu weit 

gehen. 
Am Schluß ſeiner Ausführungen betonte der Miniſter, daß 

der Geiſt der Verſtändigung auf beiden Seiten herrſchen müſſe. 

Dieſer Geiſt ſei noch in allerletzter Zeit bei tief bedauerlichen 

Ausſchreitungen einzelner Beſatzungsangehöriger. namentlich 

in Germersheim, noch ſehr zu vermiſſen geweſen. Wegen der 

unerhörten Ausſchreitungen in Germersheim ſeien nicht nur 

bei der Rheinlandkommiſſion, ſondern auch in Paris, London 

und Brüſſel Vorftellungen erhoben worden Die Verhandlun⸗ 

gen mit der Gegenſeite, deren es bebürfe, müßten unbedingt in 
einem Geiſte der Verſtändigung geführt werden. Als Miniſter 

für die beſetzten Gebiete ſtebe er voll und ganz zu der Regie⸗ 

ungserklärung. durch die ſich die Reichsregierung erneut zum 

Geiſte der Verſtändigung als Richtlinie für die Außenpolitit 
bekannt hat. 

  

aſch Woksbund er Anſchlußkundgebung. Der öſterreichiſch⸗ 

deutſche 'ollsbund veranſtaltete geſtern vormittag anläßlich 

bes Beſuches des Wiener Männergeſangvereins Typographia 
eine Anſchlußkundgebung im Luſtgarten in Berlin. Das Reichs⸗ 
banner Schwarz⸗Kot⸗Gold beteiligte ſich mit einem ſtäarken 
Aufgebot an der Kundgebung. Der Keichstagspräſident Loebe 
forderte in ſeiner Rede, daß in freier Volksabſtimmung über 
den Anſchluß Deſterreichs an Deutſchland entſchieden werde. 
Der Anſchluß ſoll natürlich nur auf friedlichem Wege herbei⸗ 

    

geführt werden. Für die Wiener ſprach Stadtrat Steißler, der 

den Anſchlußwillen gleichfalls ſtark betonte. Stadtrat Steißler 

ſchloß mit dem Rufe: Zur Sonne! Zur Freiheit! Zur groß⸗ 

deutſchen Republil / 

Um Deutſchlands Abrüftung. 
Als ber engliſche Außenminiſter vor wenigen Tagen im 

Unterhaus auf die Frage eines Abgeordneten, ob die Abrüſtung 

Deutſchlands pollendet ſei, mit einem laloniſchen „Nein“ ant⸗ 

wortete, ſtieß er in einem Teil der deutſchen Preſſe mit Recht 

auf einen unangenehmen Widerhall. Das führte dazu, daß die 

Abrüſtungsfrage plötzlich wieder in einem Teil der Weltpreſſe 

akut wurde, ohne daß an dem Stande der Angelegenheit an 

beh damit auch nur das geringſte geänvert wurde. Jetzt bat 
er engliſche Außenminiſter ſeinem „Nein“ die⸗ erforderliche 

Auslegung gegeben und ſie mit Einzelheiten begründet. Aus 
ihr enoch man, baß die Streitpunkte in der Abriüſtungsfrage 

nur noch unwefſentlicher Natur ſind und es ſich hauptſächlich 

um die Erledigung techniſch⸗militäriſcher Fragen handelt. So 

wünſchen die Alliierten eine Feſtſetzung⸗ der Effektivſtärke ver 

Poltzei auf 150 000 Mann, wä rend die deutſche Regierung auf 

elner höheren Zahl beſteht. Auch die Frage über die Ein⸗ und 

Ausfuhr von Munition und Waffen zu Kriegszwecken iſt noch 

nicht geklärt, und ebenſo bedarf die Relrutierung der Reichs⸗ 

wehr noch einer Erledigung. Der weſentlichſte und letzte Punkt, 

über den nach den Ertlärungen Chamberlains bisher eine 

Elnigung nicht erzielt wurde, betrifſt die Zuſammenſetzung des 

großen Generalſtabes. 
Es handelt ſich alſo im weſentlichen um Punkte, über die 

in lleinerem Kreiſe auch ſchon in Locarno diskutiert wurde und 

deren Erörterung man damals unter der allgemeinen Auf⸗ 

ſaſſung abbrach, daß über ſie auf dem Wege diplomatiſcher 

Verhandlungen eine Einigung möglich iſt. Die ewigen Labt⸗ 
nettskriſen in Paris haben dieſen Verhandlungen ſehr im Wege 

geſtanden, und trotzdem ſcheint es auch jetzt noch möglich, die 

Unerauickliche Disluſſion über vie Abrüſtungsfrage noch vor 

der Volltagung des Völterbunves im September zur Zu⸗ 
frievenheit beider Seiten zu erledigen. 

Ehemaliger Miniſterprüſtdent Grabſhi vor Gericht. 
Der vom polniſchen Seim eingeſetzte Sonderausſchuß zur 

Unierſuchung des Zuſtandekommens der Verpachtung des pol⸗ 

niſchen Streichholzmonopols an eine ſchwebiſche Firma hat 

unglaubliche Mißbräuche bei dlefer ſtaatlichen Transaktion, die 

von der Grabſki⸗Regierung durchgeführt wurde, zutage geför⸗ 

dert. Die am 23. Juli abgehaltene endgültige Sitzung dieſes 

Ausſchuſſes, an der auch Vertreter der Miniſterien für Handel 

und Induſtrie, der Finanzen, der öfſentlichen Arbeit, der 

höchſten Kontrollkammer und der Staatsanwaltſchaft teilnah⸗ 

men, ſtellte nach einem ausführlichen Referat des Bericht⸗ 

erſtatters folgende Anträge: 

1. Den ehemaligen Mintſterpräſidenten Wladislaus Grabſki 

als Angeklagten vor das Staatsgericht zu ſtellen, und zwar 
wegen Verletzeng der Verfaſſung und wegen Abſchluſſes eines 

dem Staate und der polniſchen Bevölkerung ſchädigenden 

Vertrages. 

2. Ebenfalls fämtliche höhere Staatsbeamte, welche an der 

Transgaktion teilnahmen, vor Gericht zu ſtellen, und 

g. dem mit der ſchwebiſchen Firma apgeſchloſſenen Pacht⸗ 

vertrag einer Reviſion bzw. einer Aufhebung zu unterziehen. 

  

  

Eine wichtige Konferenz des Reichsbanners. 
Am Sonntag ſand in Magdeburg eine Reichskonferend des 

Reichsbanners Schwarz⸗Rot⸗Gold ſtatt. Außer dem geſemten 

Bundesvorſtand nahmen Vertreter der 82 Gaue ſowie Be⸗ 
auftragte der Parteivorſtände des Zentrums, der Demotraten 

und der Sozicldemokraten teil. Gegenſtand der Beratungen 
war neben inneren organiſatoriſchen Fragen das Ausmaß 

Bewaffnung der verjaſſungsfeindlichen Verbände. Nach aus⸗ 
giebiger Ausſprache ſtellte der Vorſitzende als die Meinung 

der Konferenz feſt: 
1. Der Bundesvorſtand wird beauftragt, die Reichsregie⸗ 

rung um nochmalige Prüfung der Frage zu bitten, ob die gel⸗ 

tenden Beſtimmungen über Waffen und Waffenbeſitz genügen, 

um den inneren Frieven zu ſichern. 
2. Eine Bewaffnung des Reichsbanners wird als ſatzungs⸗ 

widrig abgelebnt. 
8. Kameraden, die Klein⸗Kaliber⸗Schießſport treiben, haben 

darauf zu achten, daß das im Rahmen der geſetzlichen und 

politiſchen Vorſchriften geſchieht und die Richtlinien der 

oberſten Sportbebörde für Klein⸗Kaliber⸗Schießſport genau 
innegehalten werden. 
       

  
  

  

Lohengrin auf der Waldoper. 
Nun ſtebt man wieder einmal, wie ſeit Jahren. vor der 

Aufgabc, über die Zoppoter Waldoper zu berichten, von 
der uns noch ſeit je ſo viel Schönes, Reiches, Erbebendes kam., 
und auch der diesmalige Loheungrin“ binterlies Ein⸗ 
drücke. mie ſie eben doch wohl nur dann geboten werden 
Snnen. wenn ein ſolches Maß an Fleiß., beſtem Sollen und 
Können zur Verfügung ſtehr, wie es bier der Fall iſt. Doch 
was ich bereits im Boriahre gelegentlich der „Tannbäufer“⸗ 
Aufführung ſagte, gilt noch in erhöhtem Maße für die des 

  
Socengrin. Mau min in ogvot vffendar allen errübaßten 
Maiſchlägen nusugängig. iobbais mam an Sagner rübri. Es 
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abkommt. Aber es bilft nickts: es muß dennoch wieder und 
immer wieder geſagt werden. und gerade wir, die die Sald⸗ 
bühne Woldmanns und Balthber⸗Schäffers aus ihren erſten 
Anfängen her kannten, ihr den Ses bereiten halfen, haben das 
Recht und die Mflicht, immer wieder zu warnen vor dieſem 
verhänanisvollen Bege, der eines Tages den Abſturz be⸗ 
denten kann. Es mus dies immer aufs neue geſagt werden, 
anch auf die Grfahr bin. von engen Seelen als Miesmacher 
gebrandmarkt zu werden. Es gibt heute ſchon unter den 
map̃geblichen Senten in Zurwot einen ſtändig wachienden 
Lreis, der das einfleht. and zu dieſen Einſichtsvollen rechne 
ich anch deu lehr verdierüvollen Sermann Srerz. Er kam 
ven dem Theuter. aber er bat ſich in das Weſen der Freilicht⸗ 
Sühne nuun doch ſs bineingelebt, daß er in ſeiner ſftillſten 
Stunde, in ſeinem tießhẽen Irnern unmöglich das für richtig 
balten kann, was er jetzt tut ſoder tun mußl. Es gibtfür 
Zonvot nur eine Loſung: Zurück zum Balde! 
Zutück zur Natur! Es iſ noch nicht zn fyät. Es ift 
niemals zu ſpät. Aber je fräher es geſchieht, deür beſſer 
in es für Zoppot, it es fär den gangen Freiſtaat, der frotz 
And tros auf ſeine Salßbühne ſtolä ſein darf. 

Was kommi denn unm beraus bei dieſem Lobengrin“ im 
Grünen? Nun: ein .Sohengrin“ im Grünen. Ein glenzvoll 
Penpöfes Theater nnter xetiem Simmel. Kichts mehr und 
michts weniger. Doch nicht eiwe ein Erlebnis elementarer 

Art wie das Bachllager von Sranada, wie „Hänfel nnd 
mal geicsaffen 541. wir ics auc fräüber niemals beftritten 
Sabr, daß er mit einem nicht zu übertreffenden Rut. mit 
Fleis und glühenben Eifer ſeinem monfröſen Serke 
Dient. Wan Saß Kannen, in welchem Maße er ſich Lie 
mModerne Bühneniersnik xxrerworfen Hat: aber er Hat ſich 
anch ihr unterworfen- er beherricht fe uns itt dabei ihr 
Knaecht geworden. — 

Ich wiñ ger nicht einmel Serüber freiien. o5 bie Tieſ⸗ 

ſei. Saris ſall ſchliesliss nichi auch bort eine jalsde Boden⸗ 
körtuntten borsbergetens vorxkommen. Do chbie Art, mie 
der Watis Pieren gesandelk Bäird, in Bergemaltigaus. und Sre 
Arsvis wemter Siiueiibnes perbesgest. Mers it unss Leite 

85 Wancher Simalionen verbergen. 'erz in REZWeifel⸗ 

beit ein Weitter, ein Zenberkäxkler in der Axt. mie er ießt 
raainr gebaunme Felfen. BSelaae au- und abrollen Esöt, das 
Büdrenbild veranbert, er ſei ein Keißter, wie er es vex⸗ 
Aadert, abae Sieſe Sannbilten, ein Zanberer Sit Sen 
Kistelx, Sie Her Seld gisz. 

2 AMmterliegt den Geſiesen Ser Konjecnenz, Laß Bei efter 
SSESEEr2! 57 IIi 2. EiSer Ziättel Ssie Seuisessgen. i⸗ ———— ů 

ich.Ae Srrreunfzngen eintrzaæn, die im geictegf,eÆEtr NaE 

  

     
    

  

         entweder ſpielend vermieden oder erhaupt nicht fi 

merden. Ich könnte leicht ein paar Dutzend ſolcher dem Werk 

Wagners zuwiderlaufende Vorkommniſſe aufsähblen. Doch 

was hülfe das? Es könnte, da es an der Sache doch nichts 
ändert, nur zu leicht den Anſchein erwecken, als wollte ich 
Merz' mübevolle, monatelange Arbeit ſchmälern. Was ſich 
aber vielleicht noch ändern läßt, ſoll gejagt ſein. Vor allem 

mehr Bewegung in die Maſſen! Nach Ortruds Anmaßung 

X B. darf nicht bloß der Cbor der Helden rechts hervor⸗ 
ſchwärmen; auch die Frauen mögen ſich um den Ort der 

Handlung drängen. Der Ringelreihen (dem am Ende noch 
der Hochzeitskuchen fehlte) iſt eine Stilwidrigkeit obne⸗ 

  
Kleichen. Elſa erichien im zweiten Akt getroſt auf einem 
Aktan ihres Schloſtes, um mit Crtrud zu verhandeln, anſtatt 
eli dem Torbogen, der doch m. E. ein bauliches Berbin⸗ 
Sungsftück it. Und wozu muß dicſes Rieſenaufgebot von 
Frauen in Elias Gefolge ſein? Woäu die Schuppp'erdchen 
Kei den Sebensten Arteeiatteln u. c. me das in ſeiner be⸗ 
kenten Sucht nach Effekt viel än killig in, als daß es nötis 
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    Damsiger Maqfirtfüfen 

Nodernes Viratenleben. 
Auf der Reede von Zoppot, einige hundert Meter vor der See⸗ 

ſtegſpiße liegt der Doppelſchrauben⸗Viermaſtſchoner „Vaterland“, 
em Grafen Seſch von Luckner gehörend. Sonnabend vormittag 
1 das ſchöne, ſchmucke Schiff, kurz nach 11 Uhr vormittags, dort 
lnker geworfen, und ſofort ſetzte ein reger Verkehr von Neu⸗ 

gierigen von Land zu Bord ein, die gegen einen willig geopferten 
Obolus das Schiff beſichtigten. Es iſt nicht zu viel behauptet, wenn 
man fagt, daß der Anſturm der Menſchenmaſſen weniger dem 
Schiff, dem Segelſchiff in der heutigen Zeit der profanen Dampfer, 
als vielmehr dem „Seehelden“ Graſen Luckner gilt. Selten hat 
Dichtung und Wahrheit in engſter Verſchmelzung ſo Kühnes ge⸗ 
ſchaffen, wie den Nimbus um dieſen „edlen Piraten des Pazifil“, 
wie Amerika ihn nennt. Schmunzelnd, beſſer geſagt herzlich 
lachend, etwa mit demſelben geſunden Lachen, mit dein Graf Luckner 
durch die komiſche Welt trollt, betrachtet man den Aufmarſch der 
„Begeiſterung“, der ſeit Sonnabend vormittag ein ganz ſeltenes 
Bild der unfreiwilligen Komik bietet. 

Am Sonnabend nachmittag empfing an Bord der „Vaterland“ 
Graf Luckner die Preſſe, führte ſie durch ſein Schiff und plauderte 
dann bei einem Glaſe Bier von ſich und ſeiner — Aufgabe, ſeinem 
Ziel . .. Es waren eigenartige Stunden an Bord, denn man ſaß 
einem ganz ſeltenen Menſchen gegenüber. Abends ſprach Graf 
Luckner im Schützenhausſaal. Man muß beide zuſammenfaſſen, 
Luckner an Bord ſeines geliebten Schiffes und ihn auf dem Vor⸗ 
tragspodium in Wechſelbeziehung bringen, anders ſieht man den 
old Sailox nicht richtig. 

Graf Luckner lief ſeinen Eltern und der Schule mit 14 Jahren 
fort in die weite, weite Welt. Teils vagabundierend, teils ſchwer 
arbeitend ſchlug er ſich durch ein wechſelvolles Schickſal, bis er es 
zum Segelſchiffsmatroſen brachte. Der Weltkrieg, reich an bizarren 
„Heldentaten“, deren Wert lein vernünſtiger Menſch ermeſſen, kann, 
brachte Luckner, dank ſeiner gräflichen Wiege, den Auftrag, ein als 
norwegiſches Schiff masliertes deutſches Segelſchiff durch die eng⸗ 

liſche Blockade zu bringen, um feindliche Tonnage zu kapern. 
64 deutſche Männer wurden, ohne um ihre Zuſtimmung gefragt 
zu werden, hinterhältig auf dieſes Schiff gebracht und das Experi⸗ 
ment verſucht. Die ut öriechug, gelang dank glücklicher Umſtände. 
Wäre das Experiment mißlungen, 64 deutſche Mänäner wären 
mehr verreckt. Luckner führte ein Piratenleben, kaperte Tonnage, 
die auf den Verlauf des Weltkrieges ſoviel Einfluß hatte, als wenn 

eine Laus den Gauriſantar vertilgt. Luckner war in ſeinem Element, 
frei, Herr ſeiner ſelbſt, Herr über Leben und Tod 

Der Weltkrieg wäar zu Ende und der inzwiſchen zu hohen 
Ehrenſtellen gelangte Luckner konnte ſein Abenteurerleben in alter 
Form nicht weiter führen. Echtes Abenteurerblut kann nicht faulen: 

er ü‚ t aus, den deutſchen Gedanken im Auslande zu kapern — 

nach ſeinen Worten. Bravol ſchreit man und nieſt vor Lachen! 

Wie aber anfangen? Geld gehört in die Finger eines echten 
Abenteurers, dann geht alles. 

Ein richtiger Seemann erzählt nicht etwa ſchlicht chronologiſch 
ſeine Erlebniſſe. Ein richtiger old Sailor ſpinnt ſein Garn, ſpinnt 

es mimiſch, phonetiſch, ſchildert die Seeſchlange lebhaftig, läßt den 

Orkan brauſen, daß man die Pardunen ächzen zu hören vermeint, 
miſcht in ſeine Sprache Idiome aller Länder, ſchaltet ein kerniges 

Wort, das im Gegenſatz zur Allmacht Gottes ſteht in ſein Garn 

ein und — hat ſeine Hörer im Bann. So macht Luckner es in 

allen deutſchen Städten, in ausverkauften Häuſern — wenn er, in 

Schweiß gebadet, das Vortragspodium verläßt, dann hat er eine 

Kkleclliche Summe im Säckel. Als er 220000 Wark beiſammen 
hat, kauft er ſich in Amerika den ſchmucken Schoner von 2500 

Tonnen Größe. Zweckmäßig, freundlich hell eingerichtet: moderne 

Hilfsmaſchinen erleichtern das Leben. In einem Raume wird eine 

Ausſtellung „hochwertiger deutſcher Erzeugniſſe“ eingerichtet“, Stif⸗ 
tungen hageln, um den deutſchen Gedanken im Auslande zu kapern. 

Das iſt Graf Luckner — moderner Abenteurer großen Formats. 

In dem prächtigen Empfangsraum ſeines Schiffes ſaat Luckner: 

„Min Schepp! en Bull von Schepp. jau! Bei mir an Bord gibt's 

keinen Drill, ock kine finen Jungs! Das ſchwerſte auf meiner Fahrt 

wird ſein, den Widerſtand gegen unſere deutſche Anmaßung zu 
brechen, die bornierte Art der Deutſchen, ſtets das ausländiſche 

Militär zu kritiſieren und zu ſagen: ſo was ſollte mal bei uns 

ſein!“ ... Man merkt, daß dieſer Mann, der Jahrzehnte ſeines 

Lebens auf den Segelichiffen die Kameradſchaft des Scemannes 

Lenoſen hat. „Die größten Neider meiner Reiſe ſind die Herren 

es früheren Admiralsſtabes — die gönnen mir meine ſchöne Fahrt 

und mein eigenes Schiff nicht!“ ſo ſpricht der Mann. deſſetwegen 

abends eine Iungdoabordnung in Kriegsichmuck Ordnungshilſe 

leiſtet, wähnend, Luckner ſei der Kriegsheld, wie ſie ihn ſehen. Man 

möchte vor Lachen brüllen! 
Luckner beendet den erſten Vortragsabend mit der Bemerkung, 

daß nicht die beſte Univerſitätsbildung den Mann mache, ſondern 

die Herzensbildung, egal, ob man richtig rir und mich anwende. 
Man ſtutzt im Sanl, mebrere alte Tanten rufen: ſehr richtig! 

Luckner ſiegt auf der ganzen Linie! Spenden für ſeine Fahrt, „den 

deutſchen Gedanken zu kapern“, werden reichlich fließen und Luckner 

wird frei die Welt umſegeln! Herr auf ſeinem eigenen Schiff 

Moderner Pirat! 
Glückliche Reiſe! Phylar, alter Seebär, die Leute, die du 

gebrauchſt, werden nicht alle.. R. T. 

  

Warnungstafeln für Wagenlenker. 
In Zovpot ereignete ſich vor einiger Zeit ein Autounfall 

mit tödlichem Ausgang, der ein gerichtilches Nachſpiel hatte. 
Der angeklagte Chauffeur wurde jedoch freigeprochen. Bei 

    
  

V 

der Gerichtsverhandlung wurde mit Nachdruck auf die unge⸗ 
nügende Bekanntgabe der Verkehrsvorſchriften und das 
Fehlen von Warnungstafeln hingewieſen. 

Der Vorfall führte im Volkstag zu einer kleinen Anfrage 
an den Senat, der nunmehr darauf antwortete, daß gegen 
das freiſprechende Urteil Reviſion durch die Staatsauwalt⸗ 
ſchaft eingelegt worden ſei. Der Wagenführer müſſe die 
Zoppoter Verkehrsvorſchriften gekannt haben. Um Ver⸗ 
kehrsunfälle jedoch nach Möglichkeit zu vermeiden, habe der 
Senat den Polizeipräſidenten angewieſen, zur Erleichterung 
und Sicherung des Verkehrs auf polizeiliche Verbote und 
Beſchränkungen des Fahrzeugverkehrs durch geeiguete 
Warnungstafeln hinzuweiſen. 

Aufgedeckte Paßſchiebungen in Danzig. 
Ein hoher polniſcher Beamter verhaftet. 

Der Krautzauer „Illuſtrovanv Kurjer Codzienny“ bringt 
folgende aufſehenerregende Meldung: „Danzig iſt das Ter⸗ 
rain eines Skandals, der leider einen hohen polniſchen Be⸗ 
amten betrifft. Seit längerer Zeit war in Danzig das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß man im volniſchen Kommiſſariat in 
Danzig für billiges Geld, und zwar für 100 Dollar, die vol⸗ 
niſche Staatsangehörigkeit mit demEinreiſerecht nach Polen 
erhalt enkönne. Die von der Polizei durchgeführte Ermitt⸗ 
lung ergab ein unerwartetes Reſultat, denn als Fabrikant 
von polniſchen Staatsbürgern für amerikaniſche Dollar ent⸗ 
puppte ſich Herr Sarach, der Vertreter des Delegats der vol⸗ 
niſchen Generalſtaatsauwaltſchaft in Danzig. 
„Als Ergebnis der Ermittlung wurde ein gewiſſer aus⸗ 

ländiſcher Staatsbürger, dem Herr Sarach einen polniſchen 
Paß und ein mit dem Stempel des polniſchen Generalkom⸗ 
miſſariats in Danzig verſehenes Zeugnis ausſtellte, in dem 

es heißt, daß ſich der Vorzeiger des Zeugniſſes in amtlichen 
Angelegenheiten nach Polen begibt, es ſollen ihm daher in 

Dirſchan keine Paß⸗ und ſonſtige Schwierigkeiten gemacht 
werden. Das Zengnis war von Herrn Sarach unterzeichnet. 

Zur Liquidierung dieſer Affäre iſt ans Warſchau der Er⸗ 

mittlungsrich e'r für beſondere Angelegenheiten, Herr Luxem⸗ 

burg, nach Danzig entſandt worden, wo er den Herrn Sarach 

feſtnehmen ließ. Im Verlauf der weiteren Ermittlung 

ſtellte ſich heraus, daß Herr Sarach nicht nur volniſche 
Staatsbürger fabrizſerte, ſondern auch umgekehrt, er gab 

verſchiedenen polniſchen politiſchen und kriminellen Ver⸗ 

brechern die nach Danzig flüchteten, Beſcheinigungen, daß ſie 

die polniſche Staatsangehörigkeit nicht mehr beſäßen und auf 
Grund dieſer Beſcheinigungen erhielten ſie vom Dauziger 

Polizeipräſidium Päſſe“. 
Wie wir zu dieſen Mitteilungen erfahren, trifft die Nach⸗ 

richt des polniſchen Blattes zu. Die volniſche Paßſtelle hat 
ſich an die Danziger Polizeibehörden mit der Bitte um 
Unterſtützung und Zuſtellung weiteren Materials in dieſer 

Affäre gewandt. 

Schwere Antomobilkataſtrophe in Eichwalde. 
Zwei Perſonen getötet. 

Ein ſchweres Autounglück, das zwei Todesopfer gefordert 

hat, hat ſich am Sonnabendvormittag in dem Dorfe Gich⸗ 

wale im Großen Werder zugetragen. 
Bei dem Kaufmann Ernſt Thiel in Tiegenhof weilte 

ſeit einiger Zeit der Regierungsinſpektor Palm aus Pots⸗ 

dam mit feiner Frau und ſeinen beiden Kindern zum Beſuch. 

Er trat nun am Sonnabendvormittag im Auto die Rickreiſe 

nach Marienburg an, um von dort mit dem Mittags⸗D⸗Zug 

nach Potsdam fahren zu können. Um 11 Uhr paſſierte das 

Auto, das von Thiel ſelbſt geführt wurde, die Unglücksſtelle. 

Als das Auto am Gutshof in Eichwalde vorbeifuhr, kam 

plötzlich vom Hof des Gutes ein Landwagen herunter. Ob⸗ 

wohl der Kutſcher des Wagens noch verſuchte, das Unglück 

dadurch zu vermeiden, daß er die Pferde herumriß, war doch 

alles ſchon zu ſpät. Der Zuſammenſtoß erfolgte. Die 

Deichſel des Wagens ſchnellte in die Höhe und ſchlug Thiel 

an den Kopf. Auch die hinten im Wagen ſitzende Frau Palm 

erhielt mit der Deichſel einen Schlag an den Kopf. ſſ 

Thiel war auf der Stelle tot. Frau Palm wurde eiligſt 

nach der Privatklinik des Sanitätsrats Dr. Lampe in 

Tiegenhof gebracht, der einen Schädelbruch feſtſtellte. Geſtern 

mittag iſt auch ſie ihren Verletzungen erlegen. Wen die 

Schuld an dem Autounglück trifft, konnte bisher nicht feſt⸗ 

geſtellt werden. 
Ein weiterer Unfall hat ſich in Oliva in der Zoppoter 

Straße erciancet. Ein Fybrwerk das in Richtung Zoppot 

fuhr war in der Höhe von Kleinkrug in einen Chauſſee⸗ 
araben geraten. Ein anderes Fuhrwerk, das vorüberkam, 
hbielt an. um Hilfe zu leiſten. Plötzlich kam eine Autotaxe, 

deren Ebauffeur die beiden Wagen überſehen hatte, beran 
und fuhr in voller Fahnt gcgen die beiden Waaen. wobei das 

Auto zertrümmert wurde. Wie durch ein Wunder kam der 
Chauf'eur ohne Verletzungen davon. Nur ein älterer, Herr. 
der im Wagen faß, erhbielt mit der Deichſet einen Schlaa 
genen den Kopf. eIdoch iſt die Verletzung leichterer Art. 

  

  

  

Beim Baben in Heubude ertrunken. Sonntag mittag um 
12 Uhr ertrank in der Nähe der Badeanſtalt in Heubude der 

22jährige Schneider Ernſt Podgarjiki, wohnhaft 

Huſarengaſſe 14, Der Badende hatſch angeblich nur bis in 

Bruſthöhe im Waſfer aufgehalten, wo er dann plötzlich vor 

den Augen ſeiner Schweſter ertrank. Die Leiche konnte 
geborgen werden. 

  

Szene aus dem 1. Akt 

  

Rallbes Heimkehr. 
Von Marſcille nach Bordeaux transvortliert. 

Vor etwa einem Vierteliahr konnten wir die aufſehen⸗ 
erregende Mitteilung machen, daß der Kommuniſtenhäupt⸗ 

ling und Hauptſchuldige am Olivaer Sparkaſſenſkaudal, 

Artur Raube, in der franzöſiſchen Hafenſtadt Marſaille 
verhaftet worden ſei. Die Auslieferung ſei vereits bean⸗ 
tragt. Eln ſolcher Auslicferungsantrag geht auf dem diplo⸗ 
matiſchen Wege von den Danziger Behörden zunächſt nach 
Warſchan und wird von dort, nachdem er verſchiedene Dienſt⸗ 
ſtellen paſſiert hat, nach Paris weitergeleitet. Auch dort be⸗ 

ſchäftigt er verichiedene Dienſtſtellen. Iſt der Autrag ge⸗ 

nehmigt, dann müſſen ſich noch die Polizeibebörden über den 

Zeitpunkt und Ort der Uebergabe des „Hergebolten“ ver⸗ 
ſtändigen. 

So gehen etliche Wochen ins Land, erfabrungsgewäß 
dauert die Erledigung eines Anslieferungsantrages etwa 

ſechs Monate. Selbft bei normatem Verlauf der Angelegen⸗ 

heit iſt damit zu rechnen, daß Raube vor September in den 
Freiſtaat heimkehren wird 

Dieſer umeſtändliche Wen und die dadurch verzögerte Aus⸗ 
lieferung Ranbes iſt nicht allgemein bekannt. Und ſo konnten 

ſich die Legenden vilden, daß einflußreiche Kreiſe in 
Danzig, die der gerichtlichen Klärung des Olivart Spar⸗ 

kaſſenfkandals mit Unbehagen entgegenſehen, die Ausliefe⸗ 

rung Raubes an die Kreiſtaatbehürden zu verhindern ſuchen. 

Gewiß gibt es im Freiſtaat Perſonen, die bei dem kommen⸗ 
den Raube⸗Prozeß eine blamable Rollen ſpielen, aber die 

Auslieferung Raubes an die hieſige Polizei können ſie weder 
verzögern noch verhindern. 

Der polniſche Aba. Dr. Moczunſki will nun wiſſen, 
was an den Gerüchten über die verzögerte Heimkehr Raubes 
Wahres iſt und hat deshalb im Volkstag folgende Kleine 
Aufrage au den Senat gerichtet: 
„Raube ſoll fich aus Marfeille ſelbſt geſtellt haben. Seildem 

ſind Monate vergangen, ohne daß die Danziger Heffentlich⸗ 

keit von der Ueberführung Roubes nach Danzßig eiwas er⸗ 

fahren hat. Es kurſieren in Danzig die verſchiedenſten Ge⸗ 

rüchte. Eines dieſer uukontrollierbaren Gerüchte zum An⸗ 
la nehmend, fraae ich: 

1. Trifft es zu, daß es einfiußreiche Kreiſe in Danzig 
gibt, denen an einer Ueberführung Raubes nach Danzig auf 

möglichſt ſchnellſtem Wege zu ſeiner öffentlichen Aburteilung 
nichts gelegen iſt⸗ 

Iſt es wahr, daßt bieran beſonders die Kreiſe inter⸗ 

eſſiert ſind, die die Angaben des Raube in dem bekannten 

Bankfkandale der Olinaer Stadt⸗Sparkaſſe zu befürchten 

haben? 
3. Viegt es, nach der Auffaſſuna des Senats — nicht im 

Intereiſe der Freien Stadt Danzia. durch eine baldmögliche 

Ueberführung des Raube und Herbeiſührung einer öffeut⸗ 

lichen Verhandlung Klarbeit in zur Keit unklare Verhält⸗ 

niſſe zu bringen, zunal der Senat die Auſtebung der Abge⸗ 

ordnetenimmunität des Ranbe ſelbſt veranlaßt und von dem 

Volksiage vor wielen Monaten tatſächlich bewilliat erhalten 

bat? 
4. Was hat — keſahendenfalls — der Senat bister getan. 

um eine baldmögliche Ueberführung des Raube nach Danzia 

herbeizufübren? 
5. Worauf iſt dte aufſälliae Veraöacrnng der Ausliefe⸗ 

rung des Raube nach Danzio zurücksuiühren?“ 

Wie wir aus zuverläſſiger Qnelle erfohren, iſt Raube vor 

einiger Zeit von Marſeille nach Bordeaux tranportiert wor⸗ 

den. — Den Winter wird Herr Raube wohl kaum noch im 

ſonnigen Süden verleben: bis dabin dürfte er bereits in 

dem bekannten „Hotel“ auf der Schießſtange Quartier ge⸗ 

nommen baben. 

     

    

  

Schiebsſyruch für die Handelsangeſtellten. 
Dor Tarifvertrag ſoll wieder in Kraft geſekt werden. 

Filtn Zentralverband der Angeſtellten wird uns mit⸗ 

geteilt: 
Der Tariſkamyf im Handelsgewerbe ſſt vom Schlichtunas⸗ 

ausſchuß Danzig in ſeiner Sitzung vom 23. d. M. zu Gunſten 

der Angeſtellten entſchieden worden. Der Tariſpertrag vom 

2. Inni 1923 wird mit einiger Abänderungen für die Zeit 

vom l. Inni 192‚ bis zum 1. Juvi 19.7 wieder in. Kraft 

geſetzt. Für die Feſtſetung der Gehälter ſollen die ab 

1. Dezember 1321 vereinbarten Gehaltsiätze als Richtlinien 

gelten. Die Parteien erhalten eine Friſt von 8 Tagen für 

die Annahme oder Ablehnuna des Schiedsſpruches. 

Die Seeflieger haben ihren Weg abgekürzt und werden deshalb 

früher in Danzig eintreffen, als programmäßig vorgeſehen war. 

Es wird damit gerechnet, daß die Flieger bereits am Dienstag um 

7 Uhr morgens Danzig erreichen. 

  

Standesamt vom 26. Inli 1928. 

Todesfälle. Sattler und Tavezierer Guſtav Schar⸗ 

ping, 67 K. 7 M. — Kraftwagenführer Wilhelm Rennebom, 

20 J. 1 M. — Witwe Maria Dahm geb. Wendt, 70 J. 4 M. 

— Anna Gröhnke. 58 J. 6 M. — Sohn d. Maurers Walter 

Matbies, 10 Tage. — Sohn d. Schloſſers Otiv Schmiſchke, 

7% Std. — Mtaroſe Jakob Krull, 43 J. 8 M. — Sohn des 

Zollwachtmeiſters Karl, Waaner, 1 I. 2 M.— Sohn d. Land⸗ 

wirts Otto Müller, 2 J. 5 M. — Tochter d. Lehrers Hans 

Jaskulfki, 3 M. — Unehelich 1 Tochter. 

Ortrud und Elſa im 2. Akt



  

    
Ein fadiſtiſcher Lehrer. 

Weil er ſein Züchtigungsrecht ſehr erhekr nvrrſchritten 
hatte, wur der Lehrer Paul Krauſe au Bunden, Kreis Pr.⸗ 
Holland, wegen Körperverletzung im Amt unter Anklage 
geſtellt worden. Die acht Mißhandlungsfälle aus den Jahren 
1922, 1923 und 1925, die den Stoff der Hauptverhandlung 
vor dem Braunsberher Schöffengericht bilbeten, ſtellten nach 
der Anſicht des Gerichtsvorfitzenden nur einen Ausſchnitt aus 
der Menge der Verfehlungen gleicher Art feitens des An⸗ 
geklagten dar. Die Beweisaufnahme ergab, daß K. die ihm 
anvertrauten Schulkinder in granſamer Weiſe durch Schla⸗ 
gen, Würgen, Stoßen und Kieſerzuſammendrücken geveinigt 
beng Strafen, die inſofern eine Schädigung der Geſundheit 
er Kinder bedeuteten, als dieſe oft vor Schmerzen tagelang 

nichts eſſen konnten. Die ärztlichen Atteſte brachten zum 
Ausdruck, daß die Schläge mit ungewbhnlicher Härte aus⸗ 
geführt waren. Die Folge war natürlich, daß die Schüler 
nur mit Widerſtreben zur Schule gingen. Der Lehrer ging 
in ſeiner Strafverhängung ſogar ſo weit, daß er einzelnen 
Schülern den Genuß der Nauſen und, was noch ſchmerzlicher 
war — des Frühſtücksbrotes entzog. Das Gericht billiate 
dem Angeklagten unter Berückſichtigung ſeiner 2ljährigen, 
ſonſt einwandfreien Schultätigkeit mildernde Umſtände zu, 
perurteilte ihn aber doch zu drei Monaten Gefänanis; außer⸗ 
dem wurde ihm die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher 
Aemter für die Dauer von zwei Fahren abgeſprochen. 

Feftnahme einer Räuberbande in Breslan. 
Seit etwa einem halben Jahre wurden in Breslau auf den 

Straßen der inneren Stadt zahlreiche Raubüberſälle und 
xäuberiſche Erpreſſungen verüͤbt ohne dak es gelang, die 
Täter zu ermitteln. Der Kriminalpolizei iſt es jetzt gelungen, 
der Bande habhaft zu werden. Es handelt ſich um drei 
Reiſende, vier Handlungsgehilfen, einen Bautechniker, einen 
Büroalſtſtenten und ein Dienſtmädchen. 

Marienburg. Das leichtfinnige Umgeben mit 
Brennſpirituß hat wieder ein Menſchenleben gefähr⸗ 
det. Die Wirtſchafterin P. bet dem Beſitzer A. in Altfelde 
war mit Plätten beſchäftiat, wozu ſie ſich eines Spiritus⸗ 
eiſens bediente. Als der Brennſtoff zur Neige ging., goß die 
P. aus einer Flaſche nach. Der Spiritus lief über und im 
nächſten Augenblick explodierte die Flaſche und die P. 
brannte lichterloh. Beherzte Hausgenoſſen erſtickten zwar 
die Flammen mit einem Deckbett, doch hatte die P. ſchwere 
Brandwunden an Kopf, Armen und Bruſt bavongetragen. 
Nach Anlegung von Notverbänden wurde die bedauerns⸗ 
werte dem Diakoniſſenhaus in Marienburg zugeführt. 

Schneibemühl. Aus der Fremdenlegion ge⸗ 
flüchtet. Der hieſigen Polizei ſtellte ſich am Donnerstag 
der 19 „% jährige M., der am 1. Juli v. J. aus der Fürſorge⸗ 
erziehungsanſtalt in Warſow bei Stettin entwichen war und 
ſich einige Zeit darauf in die franzöſiſche Fremdenlegion ein⸗ 
reihen ließ, wo es ihm offenbar weit ſchlechter erging, als 
in der Fürſorge. Nachdem der junge Ausreißer vier Mo⸗ 
nate in Afrika „ausgebildet“ worben war, kam er nach Klein⸗ 
aſten bzw. Syrien, wo er gegen die aufſtändiſchen Kabylen 
kämpfte. In der Stadt Zueiter ſchüttelte er in unbewachtem 
flachtete. den Staub Arabiens von ſeinen Füßen und 

üchtete. 

Braunsberg. Recht umfangreiche Betrüge⸗ 
reien wurden dem Ingenicur Hermann Müllers zur Laſt 
gelegt, der im Juli 1920 als Geſchäftsführer der Brauns⸗ 
berger Maſchinenſabrik unter den Namen „Möllers“ auf⸗ 
taucht. Dleſen Poſten nerdankte er nur dem Umſtand, daß 
er von ſeiner früheren Stelle in Weſel aus auf Anfrage des 
Beſitzers der zieſigen Fabrik ſelbſt über ſich Auskunft gegeben 
hatte. In Wirklichkeit iſt M. ein mehrfach wegen Betruges 
beſtrafter Menſch. Trotz ſeines verhältnismäßig kleinen Ge⸗ 
halts führte M. fier ein recht flottes Leben; denn er ver⸗ 
ſtand es, ſich dadurch einen recht einträalichen Nebenverdienſt 
zu verſchaffen, daß er Geſchäfte auf eigene Rechnung machte. 
Die Mittel daszn brachte er dadurch anf, daß er die von 
ſeinem Arbeitgeber anvertrauten Materialien und Bürvein⸗ 
Tichtungsſtücke verkaufte. Müllers wurde zu einem Jahr 
lerteinl. walen Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt ver⸗ 

ei 
Barten. Reicher Hpnigſegen. Seit ſchätzungs⸗ 

weiſe zwei Jahrhunderten ſtand am Wegrande eines benach⸗ 
barten Rittergutes eine uralte ehrwürdige Linde im Stamm⸗ 
durchmeſſer von 2,7 Meter. Wohl noch unzählige Jahrzehnte 

  

    

          

Der Untergang 

des Dampfers „Thereſe“ 
* 

WxAN 0 OFRED . KASTEII 

27. Fortſezung. 

„Wollen Sie mir einen dieſer Tage ſchenken?“ 
„Befehlen Sie über mich, mein Gaftf — 

„Sie haben geſtern die junge Schifbrüchige nach Kiuro 
gelettet.“ 

Sie iä Merben verhef 
ie iß iorden verhaftet- 

Verhaftets- 
„Ich erlläre Ihnen das unterwegs. Licht wahr, der Be⸗ 

bninenſcheich Haffan El Rehdi war es, der inerſt Der 
Schiffbrüchigen annahm?“ Lh 
Allerbings, ein Teil des Sracks murde an die Käſte ge⸗ 

ppält. und der Scheich war in der Nühe⸗ 
„Ein Zeil des Sratts?“ 
„Alerdings, und auf ihm lag vie ahnmmüchtige Sadg. Sechs 

Auus wege veuumen vat ar weel hir ic gehetns -- ſen * 
⸗Des Srau Emide geborgens :- 
„Wollen Sie die Sate haben, mich dem Scheich 

Rährra! Ein Pautes Verlensgen, Merbings, aber—= * 
„Sonmen Sie, gebes ün ſofort- 

ä 
ee eee Sairs —— E * * 

Sie beiber wenes 
ie beiden Herren giucen riteinnnder aus dem Harje. 

ings beßtteg der Kapiten ſein Pierd und Dr. SclRter 

Sofprt eine rH· 
„Sern Siel, Herr, iß Der beßer — 

es Rg ſchnell wie der Engel deã Todes?“ 

„Wein Tier it der Schelel ber Büßte!“ 
Der LKebitän mochee den wäen Srichrei ein Eade und 

bietenden ſerihen. Schlaler feibſt Wer ein Reuliag in Krcäre 

hätte ſich die Jugend im Schatten dicſer altersgrauen Linde 

getummelt, wenn nicht ſeit Jahr und Tag einige Bienen⸗ 
völker im inneren Hohlraum des Baumes eine Heimat ge⸗ 

funden hätten. Menſchen und Tiere ſchwebten ſeit dieſer Zeit 

oft in Gefahr, das Opfer eines Bienenſchwarmes zu werden, 

weshalb man ſich entſchließen mußte, die Linde am Wege au 

fällen. Die Bienenvölker konnten nicht abgeiangen, ſondern 

mußten getötet werden. Erſtaunt war man, im Innern des 

Baumes in vollen üppigen Waben einen ungeheuren Vor⸗ 

rat an ſeinſtem Honig, und zwar nicht weniger als zwei 

Zentner und 76 Pfund aufzufinden und zu bergen. 

Königsberg. Falſche Gerüchte über Haffkrank⸗ 

in der Nähe der Städt am Haff ein neuer Fall von Haff⸗ 
krankheit vorgekommen ſei. Die Grundlage dieſer beun⸗ 

ruhigenden Nachricht bilbet die Erkrankung des Zimmer⸗ 

poliers Beſtcher aus Friedland, der auf einem einzelnen 

Gehöft unweit des Wehrdammes am Haff erkrankt war, und 

von den Samaritern der Feuerwehr am Donnerstag früh 

nach dem Städtiſchen Krankenhaus gebracht wurde. Die 

Krankheitserſcheinungen, die auf Herzkrankheit zurückzu⸗ 

füühren ſind, wurden anfangs als Somptome der Haffkrank⸗ 
heit ausgelegt. Es iſt aber einwanbfrei erwieſen, daß es 
ſich um Herzkrankhelt handelt. 

  

    
Die aneriümniſche Hhewell. 

Bisher 18 Todesopfer. 

Während die Hitzewelle in anderen Teilen des Landes 
allmählich nachläßt, hält ſie in Neuvork und längs der nörd⸗ 
lichen atlantiſchen Küſte ſchon den vierten Tag an. Die 

Zahl der durch Hiszſchlag verurſachten Todesfälle und nicht 

tödlichen SNuprt hat ſich vermehrt. Die Höchſttemperatur 
betrug in Neuyork 86 Grad Fahrenheit, jedoch vermehrte 

eine außergewöhnliche Feuchtigkeit der Luft die Qualen der 

Hitze. Neue Hibſchläge haben die Zahl der Todesopfer auf 
18 vermehrt. Unter den Todesopfern befindet ſich John W. 

Dixon, der Präſident des Vale⸗Klubs. Die Wetterbüros 
künden an, daß die Hitze bald nachlaſſen werde. 

Die Mörderin ihres Geliebten. 
Eine nugariſche Schönbeit. 

Ihren Liebhaber vergiftet hat anſcheinend eine durch zahl⸗ 
reiche Liebesabentener berühmt gewordene ungariſche 

Schönheit Joſefine Schani, in Budapeſt. Sie ſpielte die⸗ 

fer Tage in einem vornehmen Reſtaurant mit einem be⸗ 
kannten Lebemann aus der ungariſchen Ariſtokratie. Plötz⸗ 

lich fiel ſie ohnmächtia vom Stuhl. Noch ehe ihr Kavalier ſie 
aufheben konnte, ſank er ſelbſt bewußtlos um. Er ſtarb 

unter den Händen des Arztes, ſie erholte ſich ſehr raſch und 

verſchwand in dem Auflauf. Nach den Feſtſtellungen der 

Kriminalpolizei hat ſie dieſen Liebhaber, ſowie ſechs andere 
betört, zuſamen mit ibr Gift zu nehmen, um aus dem 

Leben zu ſcheiden. Der Mann war jedesmal den Wirkun⸗ 
gen des Giftes erlegen, ſie blieb ſtets am Leben. Einſtwei⸗ 

len iſt es der Polizei nicht gelungen, ſie feſtzunehmen. 

Großfener burch Brandſtiftung. 
In der Nacht entſtand durch Brandſtiftung ein verhrerendes 

Feuer in Briesnitz bei Baruth, das in kurzer Zeit zwei Gehöfte 
sollſtändig einäſcherte, im ganzen 8 maſſive mit Stroh bedeckte 

Gebäude, Wohnhäuſer, Wiriſchaftsgebände und Stäallungen mit 

allem Inhalt vernichtet. Nur das Vieh konnte geſtattet werden. 
* 

Sonnabend abend gertet das Korklager der Firma Kruſe ant 
Hopfenmarkt in Kamsherg, uf bisher unbekannte Weiſe in Brand. 
In kurzer Zeit brannte der Dachſtuhl unov die drei oberen Stock⸗ 
werke des fünfſtöckigen Gebäudes vollſtändig aus. Der Material⸗ 
ſchaden iſt ſehr groß, da auch die unteren Stockwerke bis zum 
Keller ſchweren Waſſerſchaden erlitten. 

  

Von einem Sechzehnjährigen überfallen. Freitag mittäg wurde 
die Witwe Frieda Kühn, die eine Gaſtwirtſchaft in Berlin betreibt, 
in ihrem Lokal von dem 16 Jahre alten Händler Hans Stiwe 
überfallen und mit einem Gummiknüppel über den Kopf geſchlagen. 
Der Burſche brachte ihr außerdem empfindliche Verletzungen an 
der Hand bei. Anſcheinend hatte er es auf die Ladenkaſſe abge⸗ 
ſehen. Als die Frau um Hille rief, lief Stiwe davon, warf den 
Gummiknüppel fort und flüchtete in ein Haus, wo er im vierten 
Stock von einem Hausbewohner ergrißfen wurde. Bei ſeiner Ver⸗ 
unt Banble- der Polizei gab er an, daß es ſich um einen Rache⸗ 
alt han 

Ein Eſeljunge, der mindeſtens wie in Großvater ausſah, 
wurde gewählt: Schlüter ſchwang ſich hinauf, und unter fort⸗ 
währendem Kufen und Schreien ging es durch die Gaſſen. 

Vorwärts, mein Liebling, vorwärts mein, Täubchen! Sohn 
eines Hundes., willſt du laufen! Soll ich dir deine Knochen 
zerſchlagen! Großvater des Schaitan! Aber ſo geb doch, mein 
Sonnenſchein! Lauf, du Monne des Propheien! Aas, daß du 
in der Sonne verreckeſt!- 

Dr. Schülter achtete nicht auf des greiſen Eſeliungen 
kreiſchende Flüche und Liebloſungen., denn tauſend Eſeltreiber 
in Kairo wiederholen pie ſtündlich in allen Tonarten. 

Stie ritten durch einſame, enge Gaſſen. in denen ſchon 
fragende, nicht inmer freundliche Blicke dem Europäer folgten. 
kumer mur eine gieitäfbrpdce, Landdeilig, Wyrer. dir Leiten 
immer nur eine gleichförmrige, langtveiſide Karer. die felten 
vyn einer ebenſo ſchmndlofen Pforte unterbrochen War. 

Endlich hielten ſie vor ſolch einer Tir und Hilmi rührte 
den jchweren, Ennftvoll geichmiebeten Klopfer. der die Klin⸗ 
gel erſette. Ein junger Araber öffnet. In arabiicher 
Sprache tauichte des Offizier Gruß und Frage- unbd daun 
geleitete man beide durch einen breiten Torbogen in einen 
2 

Eine andere Selt umgab die eiden. Um ein Baſßhn mit 
Daſſer ſtanden Falmen und bnntfarbige. Föftlich duſtende 
Blamen. Springbrunnen fprangen. Sänlengänge zogen ſich 
an des Wänben nher, aater Baen Sager von Sbellenden 
Siflen, und ſchmale, ksſtlich geſchnitzte Tären füßrten in 
iänere Gemächer. Diener huſchten. in untfarbige Haiks 

leidet umhber, ſie krngen Früchte Rerbei, während die 
Sate ſis KiederkeScs Srandten äbles Seßer, Se= die Sände 
S exiziſchen, Getrimtt vnd füße Euchen. Daun kam der 
Schrich jelbi und besräßie in umfänölicher Seiie auf ara⸗ 
Diſes die Säßte. 

Er war ein hochgemachlener Mann mit Dem 
Bars und SGlgisrsSern ber Hanweiich: irsier As. AWf- 
melſcher dirnte, exinhr. haß er ſelbi hier beĩ einem Kank⸗ 
maun zn Gaſtr Ehar. 10 lenialucher 

Stie danert e? lansr. Sis dir Hnterhaltung in Flaß fommt, 
zudem mmßie ihm wirder Hilmi als Dolmeticer dienen, 
Weil der Scheicß nar Trabiſch veriland 
SD——— 

feiner Barrenden Sſel Peßieg. am U 
Tingokas an rettess..   

heit. In Königsberg hat ſich das Gerücht verbreitet, daß 

  

Nord auf oſſener Srraße. 
Eine Familientragödie in Marſeille. 

Marſeille kam es zu einer Schießerei auf offener Straße. 

Eins hung werheirgtete Frau hatte aus bisher unbekannten Grün⸗ 

den ihren Gatten, einen Barbeſitzer, mit mehreren Revolverſchüſſen 

am Kopfe ſchwer verletzt. Während man den Verletzten in das 

Krankenhaus ſchaffte, trat plötzlich ein Mann aus der Menge her⸗ 

aus und ſeuerte ſechs Revolverſchüſſe auf die Trez ab, die tot zu⸗ 

ſammenbrach. Bei der Vernehmung des Mörders ſtellte ſich her⸗ 

aus, daß dieſer der Bruder des verwundeten Barbefitzers war. 

Durch die Schießerei wurden drei harmloſe Paſſanten verletzt. Der 

Täter konnte verhaftet werden. 

Ein internationaler Hochſtapler. 
ů Berhaftung in Wien. 

Die Wiener Polizei hat einen, internationalen Hochſtapler 

größten Stiles verhaftet. Es handelt ſich um einen Mann der 

unter den verſchiedenſten Decknamen Betrügereien in der ganzen 

Welt verübte und zuletzt als engliſcher Staatsangehöriger unter dem 

Namen Barry auftrat. In Hamburg hatte er einen, Deutſe 

amerikaner Valuten im Werte von. 4 Milliarde Kronen, und 

Bremen einer Deutſchamerikanerin den gleichen Betrag ſowie in 

Berlin einem Mitgliede der Studienkommiſſion größere Geld⸗ 

beträgte entlockt. Er leugnete fämtliche Betrügereien. Von 25 000 

Rentenmark, die er kürzlich erbeutet hatte, wurden 21 000 Renten⸗ 

mark in ſeinen Kleidern eingenäht gefunden, wodurch ſeine letzten 

Taten Beſtätigung erfuhren und er dieſelben auch zugeben 

Sonntag wurde auf einem Wiener Bahnhof der von den grie⸗ 

chiſchen Behörden wegen Veruntreuung einer Summe von. etwa 

24 Millionen Drachmen ſchon ſeit längerer Zeit verfolgte Kaufmann 

Spiridion Stiades verhaftet. 

  

  

Deutſcher Sliegerbeſuch in Moshau. 
Sonnabend nachmittag ſind in Moskau auf dem Flugplatz 

Chodinka zwei Großflugzeuge der deutſchen Lufthanſa auf ihrem 

Wetze nach dem aſiatiſchen Rußland zum Beſuch eingetroffen. Sie 

waren in der Nacht zum Sonnabend in Berlin geſtartet. Die Be⸗ 

ſatzungen wurden von den zahlreichen ruſſiſchen Vertretern herz⸗ 

lichſt begrüßt. 
  

Eiuſturz einer Brüche. 
10 Tobesopfer. 

D iner Brücke bei inle (Weſt⸗BSir⸗ 

nie wurben à Merſonen geistel 2 eiwa 0 ſchuer verletzt, von 

enen 5 nicht mehr mit dem Leben davonlommen dürften. Auf der 

Brücke befanden ſich etwa 300 Perſonen, die ſich zu einen FJeſt be⸗ 

geben wollten. 

Schweres Flugzeugunglücd. 
Drei Tote. 

Sonnabend nachmittag, lurz vor 7 Uhr, geriet füdlich Jutſt 

ein Flugzeug in ein außerordentlich ſtarkes Gewitter, ſo daß der 

Flieger zu einer Notlandung im Wattenmeer Kähnmaßn, war. Nach 

den bisherigen Nachrichten kamen hierbei der Pilot und drei W. 

iere ums Leben. Ein vierter Paffagier wurde ſchwer verletzt. V 

amen waren noch nicht zu ermitteln. 

* 

Das Flugzeug D. 565, das den Luftverkehr— auf der Strecke 

Hannover — Osnabrück — Nordſeebäder vermittelt, mußte auf 

dem Hümmling beim Börger Moor wegen eines Motordefektes 

notlanden. Infolge der ungünſtigen Landungsverhältniſſe im naſten 

Moor überſchlug ſich das Flugzeug, wobei der Propeller abbr⸗ 

wörnteß der vier Paffagtere und der Flugzeugführer wurden 

verletzt. 
  

Der vergrabene Goldſchatz. Dte Firma Prym in Aachen 
veröffentlicht eine Erklärung, in der die Tatſache der Ver⸗ 
grabung von 1 400 000 Mark in Goldmünzen zugegeben 
wird. Es handelt ſich um Münzen aus den Jahren 1922 
bis 1023, und zwar in Dollars, ftanzöſiſchen und beläaiſchen 
ranken, ſowie allen anderen erreichbaren Goldmünzen. 
on diefer Summe ſind 160 000 Mark durch drei Angeſtellte 

entwendet worden. Dieſe drei und ein Bruder von einem 
der Angeſtellten ſind verhaftet worden. Die Verbafteten 
ſind ſämtlich geſtändig. Die Gerichtsverhandlung bürfſte 

ſchon in der nächſten Woche in Aachen ſtattfinden. 

Tobesopfer einer Windhoſe. In Grünau bei Berlin wurden 

durch eine Windhoſe mehrere Bäume entwurzelt. Es wurde eine 

Perſon getötet und mehrere wurden ſchwer verletzt. 

Ehe der Doppeldecker aufſtieg, ſah Schlüter, daß auch der 
Agent des Sondoner Llonßd Zeuge ſeiner Abreiſe war. Er 

batte wohl Luftpoſt aufgegeben, wahrſcheinlich die Verhaf⸗ 

tung Hella Sörenfens nach London gemeldet, und nun ſab 
er mit hämiſchem Lächeln zu, wie der deutſche Kriminalkom⸗ 
miſſar ſo ſchnell und unverrichteter Sache wieder Aegypten 
verlaſſen mußte. 

„Gute Reiſe, Herr Doktor!“ 
„Danke!“ 
„BVergebene Mühe geweſen?“ 
„Man kann nicht immer Glück haben, der Fall iſt ia bei 

Ihnen in beſten Händen.“ 
Als aber das Flugzeng ſich in die Lüfte erhoben und die 

Abendſonne das berrliche Stadtbild von Kairo mit ſeinen 
ichlanken Minaretts und leuchtenden Moſcheen noch einmal 
vergoldete, ſah der Kriminalkommiſſar eigentlich burchans 
nicht aus wie ein unzufriedener Menſch, und machte es ſich 

in der engen Kabine des Luftfahrzeuges nach Möglichkeit 
zum Schlafen beauem. 

Herr Goldoni, der Inhaber der nach ihm benannten 
Speditionsfirma, ſaß in ſeinem Kontor unweit des Hafens 
in Süe als ihm am nächſten Tage Dr. Schlüter gemeldet 
mürde. 

Ich laße bitten!“ 
Eine Frage. Sie batten in dieſen Tagen einen ſchweren 

Berluſt. 
Licht. daß ich wüßte.- 
—Ich meine bei dem Schiffbruch der „Thereſe““ 
„Da ſind allerdinas große Werte verloren gegangen, aber 

Aiet Sie meinen, wenn ich auch den Transpor: Bbernahm.“ 
nitdt die zcinctz, weun ich auch deu Sanbvern ‚ernanm. 

„Bei Ibnen iſt ein gewiffer Herr Wallender angeſtellt?“ 
„Angeſtellt iſt nicht das richtige Wort. Herr Wallender 

kam aus Budapeſt mit einem großen Warentransvort, den 
er mir von dort aus aviſiert hatte und teilte mir mit, daß er 
ſelbit gedenke, ſich danernd in Aegupten niederzulaflen. Er 
bot mir an, dort die Vertretung meiner Firma zu überneh⸗ 
men, und ſicherie mir große Geſchäfte zu. Da ja die erſte 
Berbindung, die ich mit ihm hatte, eine für mich jehr lukra⸗ 
tipe war, und er ein feites Gehalt nicht beanſpruchie, war 
für mich kein Grund. dieſen Sorſchlaa abzulehnen“ 

„Sonſt kanuten Sie den Herrn nicht? 
Durchaus nicht. Allerdinas botte er gute Empfehlungen 
„Darf is fragen, von wem? 
Serr Goldoni lachte. 
„Sie wares aus Bukaren, aber, weun Sie mich fragen, 

von wem? Ich Labe ſie geleſen und war zufrieben. Ich 
ſagte Ihnen ja, ich habe keinerlei Kiftiko übernommen.“ 

Foriſetzrug folgt) 

*



  

     

Das internationale Schwimmifeſt in Zoppot. 
Vom Danziger Schwimmrerxein veranſtaltet, fand am 

Sonnabend⸗ und Sonntagnachmittag ein internationales 
Schwimmfeſt vor dem Zoppoter Seeſteg ſtatt. Laut Pro⸗ 
ramm hatten eine große Anzahl auswärtiger Vereine ibre 
eteiligung zugeſagt, doch wie aewöhnlich, waren nicht alle 
emeldeten Vereine am Start So feblte der Vertreter 
Uanbs, der augeblich wegen Paßſchwierigkeiten nicht er⸗ 

ſcheinen konnte. ü 
Trotzdem wurde auter Sport geboten. Die Danziger 

Schwimmer konnten dadurch. daß ihnen die Trainingsmög⸗ 
lichketten im Winter fehlen, naturgewäß nicht ſo günſtig ab⸗ 
ſchneiden wie z. B. die Königsberger Schwimmer, die einen 
grotzen Teil der Sieger ſtellten. Trotzdem bielten ſich die 
Danziger ganz wacker und konnten ſie verſchiedene erſte 
Plätze beleaen. 

Das Hauptintereſſe beanſpruchte die Austragung der 
„Meiſterſchaft der deutſchen Meere, die an Stelle der früheren 
Oſtſcemeiſterſchaften getreten iſt Der vorjährige Oſtſee⸗ 
meiſter Otto Zander, vom Danziger Schwimmverein, 
verteidigte am Sounabend 'einen Titel und gewann ihn 
auch wieder mühelos, da keine Konkurrenz vorhanden war. 
Der Breslauer Lenske war nicht am Start erſchienen, ſo 
daß nur noch Künne, Maabeburg 96, übrig blieb, der als 
Kurzſtreckenſchwimmer naturgemäß für Zander kein Gegner 
war. Nach den erſten 100 Metern war Künne ungefähr 
200 Meter zurückgeblieben und gab das für ihn ausſichtsloſe 
Rennen auf. Die Ehre, Meiſter der deutſchen Meere zu 
werden, muß anſcheinend im Kusland nicht allzu hoch einge⸗ 
ſchätzt werden, ſonſt hätten ſich doch wohl mehr Schwimmer 
um dieſen Titel beworben. 

Von den Damen zeigte ſich die Stettiner Schwimmerin 
Baumann in guter Form und konnte ſie noch vor den 
ſich auch um die Meeresmeiſterſchaft bewerbensen Ange⸗ 
börigen des Heeres und der Schutzpolizei das Ziel erreichen. 
Ein Turmſpringen am Sonngbend, ausgeführt von Herrn 
Munb, Halberſtadt, und Frl. Leſſer, Berlin, erregte die 
Aufmerkſamkeit der Zuſchauer in hohem Maße. War am 
Sonnabend die Veranſtaltung vom herrlichſten Wetter be⸗ 
günſtigt, ſo litt die geſtrige ſehr unter dem plötzlich ein⸗ 
ſetzenden Regen. 

Von den geſtern ausgetragenen Konkurrenzen inter⸗ 
eſſierten am meiſten die Staffeln, wo es heiße Kämpfe gab. 
Ein Herausforderungskampf von Ohblrogage und 
Künne, Magdeburg, und Herrn Mun d, über 50 Meter, 

jab Oblrogge in 30,1 Sek. als knappen Sieger. Es ſolgten 
Mund und Künne kurz hinterber. 

Zwet Waſſerballſpiele waren im Programm aufgefübrt, 
jedoch kam dadurch, daß die Stettiner die Teilnahme ab⸗ 
lehnten, nur ein Geſellſchaftsſpiel ber beiden Städte Köntas⸗ 

berg gegen Danzia zuſtande, wo der Sieger von Königsberg 
geſtellt wurde. Die Sperlngkonkurrenzen fahen auch die 
Königsberger Springer in Front. Herr Mundt zeiate am 
Sonntaanachmittas aus ſeinem reichhaltigen Revertoir 
einige Schauſprünge vom 10⸗Meter⸗Turm. Die geſtrige 
Verauſtaltuna zoa ſich ſebr in die Länge und wirkte dadurch 
Iangweilia. ‚ 

Die Ergebniſſe ſind im übrigen folgenbe: 
Deulſche Meeres⸗Meiſterſchaft über 2000 Mir. a) Herren: 

1. Otto Zander (D. S. V.) 35:31, b) Damen: 1. Charlotte 
Baumann (Borpos⸗Stettin) 44: 40, 2. Paula Reb (Königsb. 
S. C. 01) 50: 55; O0 für Angehörige des Heeres und der 
Schutzrolizei: 1. Pionier Montzka (Königsberg) 44: 55, 

2. Unteroffiz. Iperſen (Potsdam) 45: 10. 

Schwimmen über die 2000⸗Meter⸗Strecke. a) Junioren: 
1. Fritz Zumpſe (D. S. V.) 41:45, 2. Otto Aiwanger 
(Neptun) 42:85, p) 3. Senioren: 1. Walter Faſt (Hanſa 
Königsberg] 41: 25, 2. Hans Borowſkt (D. S. B.) 43: 

c) Herren über 40 Jahre: 1. Georg Zimmermann (D. S. 

B.) 46: 25, 2. Nantk (Halle) von Luckners „Vaterland“ außer 
Konkurrenz. 

Inniorenſtafſel, beliebig, Amal⸗10D0⸗Meter. 1. Königsb. 

E. C. 01 in 6: 7, 2. Hanſa Königsb. 6:24. 

Schwimmen für Ingendliche, beliebia, 100 Meter. 1. Heinz 
Stegmann (Hanſa Königsberg) 1:27, 2. Hans Laubuſcher 
(D. S. V.]) 1: Bl;. 

Damecn⸗Innioren⸗Bruſtichwimmen, 100 Meter. 1. Helene 
Sowa (Neptun) 1:56.5. 

2. Bruſtſchwimmen, 200 Meter. 1. Richard Gerſtmann 

(Königsb. S. C. 01) 38:25, 2. Werner Spieß (Königsberger 
S. C. 00) 3:34. 

2. Freiſtaffel, 3 mal 100 Meter für Vereine vhne Winter⸗ 
bad: Sieger D. S. V. (Zander, Zumpfe, Borowſki) in 4:2 
gegen Neptun. 

Freiftilſtaffel für Schulen, 4 mal 50 Meter. Sieger: 
Realgymnaſium Zoppot in 3:4 gegen Städtiſches Gym⸗ 

naſium Danzia 
Pückenſchmimmen. 100 Meter. 1. Kurt Grieger (Pruſſia 

Königsberaſ 1: 28,5, 2. Edwin Emald (Waſpvo Stettin) 1:34. 

reiſtilſchwimmen. 100 Meter. 1. Hans Borowſti (D S. 
B.] 1: 24: 2. Hans Deutz (K. S. C. 01) 1242. 

Steckentauchen, 4 mal 50 Meter: 1. Karl Wittenhagen 
(Waſpo, Stettin), 46 Meter in 48,8 Sek.; 2. Herbert Venfki. 
(Köniasb 01). 37 Meter in 88 Sek. ů 

2. Freiſtilſchwim men, 100 Meter: 1. Willi Künne (Magde⸗ 
bura 96) 1: 29,6: 2. Richard Horſtmann (K. S. C. 01) 1: 20,. 

Schwimmen für Herren ſüiber 32 Jahre, 50 Meter: 

1. Georg Zimmermann (D. S. V.) 42: 38; 2. Hermann Dahl 

(Waſpo. Stettin). 
2. Seitenſchwimmen, 10 Meter: 1. Otto Zander (D. S. 

B.) 1: 28. 2 Hans Karxpelt (Borvos, Stettin) 1:813. 
Große Freiftirfaffel. 10 mal Siecger: L. S. C. 
Große Freiſtilſtattel. 1½ mal Sieger: K. S. S. 

U-in 6:34 gegen D. S. B. 

. Waffe: ball⸗Geſellſchaftsſpiel Stadt Köniasbera gegen 
Stadt Danzia: Sieger Königsb. in 4:3 (3S: 1). 

SO Meler: 59 Meter: 

  

Exgebniſſe der Inßballſpiele am Sonntag. 

Freibeit“ L Henbude gegen F. T. Schidlitz I 4:1 (2:0) 
Der Soortplatz der Arbeiterſportler von Heubude wird 

ſehr ſtiefmütterlich behandelt. Dortſelbſt ſind Spiele nur im 

Sommer, und auch dann nur, wenn es nicht regnet, möglich. 
Breite Waſſergräben umgeben den Platz und die Spieler 

werden gezwungen, geht, der Ball über die Seitenlinnien ins 
„Aus“, erſtmal den Ball aus den Gräben mit allen möglichen 
Hilfsmitteln ( Spazierſtöcken und bergl.) Herauszufiſchen. 
Regnei es aber, wie es 3. B. geſtern der Fall war, dann 
bilden ſich auf dem Platz große Walſerpfützen. Iit es wirklich 1 geczen eine auswärtige Mannſt 

— 

Neu für,   

Turnen « Sport «Spiel 
VBeilnge der Danziger Volksftimme Moutag, den 26. Juli 

nicht möglich, in dem großen Heubude einen geeigneteren 
Platz zu finden? 
Zum Sypielverlauf: Beide Maunſchaften traten mit Er⸗ 
ſatz an, Schidlitz noch dazu mit zehn Mann. Jufolge der 
ichlechten Beſchaffenheit des Plaätzes einigte man ſich auf eine 
Spieldauer von zweimal 30 Minuten. Heubude verdankt 
ſeinen Siesg dem beſſeren Zuſammenſpiel ſeiner Stürmer, 
die flink am Ball ſind und auch eine feine Kombination 
zeigen. Die eifricge Schidlitzer Hintermanuſchaft hat zu tun, 

ch der immer gefährlichen Angriffe zu erwehren. Bis zur 
Pauſe gelingt es Heubude, zweimal einzuſenden. Nach der⸗ 
ſelben iſt zunächſt SchDoch etwas im Vorteil und kann das 
Ehrentor erzielen. Doch bald iſt Heubude wieder ton⸗ 
angebend. Noch zweimal muß der Torwart von Schidlitz den 
Ball paſſieren laiſen. 

Vorher ſpielten die Schülermannſchaften der beiden Ver⸗ 
eine. Hier ſieste Heubude 7 2: 0. 

Das Ende der Schlagballſerie. 
F. T. Schidlitz Beairksmeiſter im Schlanball. 

Das Schlagballſpiel, eines der ſchönſten und kombina⸗ 
tionsreichſten Spiele, iſt vom Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
verband Danzig offiziell in Serien ausgeſplelt worden. Das 
Intereſſe für dieſes Spiel zu wecken und die Spielfertigkeit 
zu heben, war der Zweck dieſer Uebung. Zwar beteiliaten 
ſich nicht alle Vereine an dieſer Serie, was in Anbetracht des 
Wertes des Schlagballſpiels ſehr zu bedauern iſt. 

Die beteiligten Vereine lieſerten ſich innerhalb der Serie 
die intereſſanteſten Spiele. Das Stärkeverbältnis hat ſich 
im Verlauf der Serte mächtig verſchoben. Die Vereine 
Danzig und Langfuhr wurden als die vorausſichtlichen Be⸗ 
zirksmeiſter angeſprochen — doch kam es anders. Gegen 
Ende der Seric ſchob ſich die Mannſchaft der F. T. Schiölitz 
an die Epitze und konnte im Endſpiel Langfuhr ſchlagen. 
Danzigs Mannſchaft hatte ſchon früher abgebaut und üßber⸗ 

haupt ſehr enttäuſcht. Die nächſtjährige Spielſerie wird 
hoffentlich mehr Vereine zur Teilnahme bewegen und das 

Schlagballſpiel dadurch wieder zu alten Ehren verhelfen. 

F. T. Langſuhr ſpielt gegen F. T. Danzia. 

Am Mittwoch voriger Woche trafen ſich die obigen beiden 
Manuſchaften auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz zum Entſchei⸗ 
dungsſpiel. Der Sieger dieſes Spiels hatte dann noch mit 
der el Gi Schidlis das Enoͤſpiel um die Bezirksmeiſterſchaft 
zu beſtehen. 

Wer ſich die Zuſammenſetzung der Danztiger Mannſchaft 
beſah, konnte im voraus auf einen Sieg derLanafuhrer 
rechnen. Reichlich laur waren beide Mannſchaften. Die 
Danziger leiſteten ſich in dieſer Beziehung noch etwas mehr 
als die Laugfuhrer. Die Langfuhrer ſpielten als Schlag⸗ 
partei annehmbar und konnten über die zerfahrene Danziger 
Mannſchaft überlegen gewinnen. 

F. T. Schidlitz 1 gegen F. T. Lanafnhr I: ög: 42. 

Im letzten Spiel um die Bezirksmeiſterſchaft ſtanden ſich 

  

am Sonnabend die beiden erſten Schlagballmannſchaften, der 
Boreine Schidlitz und Langfuhr gegenüber, Auf einen Steg 
der ſich in guter Form befindlichen Lanafuhrer wurde ge⸗ 

tippt. Doch kam es anders Bei Beginn des Spiels wahrte 
Langfuhr zwar ſeine alte Form, ſo daß ein auter Punkt⸗ 

vorſprung für Lanakuhr zuſtande kam. Vor allen Dingen 
war es das gute Feldſpiel, das Langfuhr auf Grund feiner 

vielen „Fänge“ eine Maſſe Punkte einbrachte. Aber auch 
im Schlagmal ſtanden ſie ihren Mann. Anſcheinend hatten 
die Langfuhrer deu Sieg zu ſicher in der Taſche, denn ihr 
Spiel wurde immer leichtſinniger. Die Schidlitzer, die an⸗ 
fangs etwas zerfahren lpielten, holten jest mächtig anf. 
Nachdem Langfuhr ins Feld hinaus mußte, brinat Schioͤlttz 
Lauf auf Lanf nach Hauſe und vereitelt infolge aut be⸗ 
rechneter Schlagtechnit jeden Punktzuwachs Langfuhr durch 

Fung. Trotzdem Langiuhr alle möglichen Anſtrengungen 
macht, um ins „Mal“ zu kommen, gelinat es ihnen nicht 

und miiſfen'es ſich acfallen laſſen. daß Schidlitz in Führung 
geht. Der Schluß des intereſſanten Sniels ſah die Mann⸗ 

ſchaft der F. T. Schidlitz als Bezirksmeiſter. 
Einen mißlichen Umſtand bildet das Schiedsrichterweſen 

beim Schlaaballfpiel. Auch bei dieſem Spiel konnte der 

Schiedsrichter nicht gefallen. Hoffenklich werden dieſe 

Mängel baldmöglichſt abgeſtellt, damit der Genuß, den ein 

ſchön durchgeführtes Scklegvallſpiel bietet, durch derartige 
Mängel nicht beeinträchtigt wird. 

  

biäbriges Beſtehen der Freien Turnerſchait Schidlitz 
Die Hreie Turnerſchaft Schidlitz kann in dieſem Jahre auf 

ihr fünfiähriges Beſtehen zurückblicken. Gleich allen anderen 

Brudervereinen hat ſie in dieſer Zeit mit Schwieriakeiten zu 

kämpfen gehabt, hat dieſe durch weihevolle Arbeit nieder⸗ 

gerungen und fieht nun einer guten Fortentwicklung entgegen. 

Ihre bisber geleiſtete Arbeit will ſie in zwei Veranſtaltungen 

der Ocikentlichkeit unterbreiten. Die erſtere, an welcher die 

Turnabteilungen beteiligt find, findet am 1. Auguſt in Form 

eines großen Gartenſeſtes im „Caße Friedrichshain, ſtatt. 
Reck⸗, Barren⸗ und Pferdturnen wechſelt hier mit Freiübungen. 

Gymnaftik und Singſpiele der Kleinſten. Die zweite Veranſtal⸗ 

tung iſt dem grünen Raſen gevidmet. Das Hauptintereſſe 

dürfte der Vereinszehnkampf in Anipruch nehmen. Dieſer iſt 
offen für den 3. Bezirk und enthält Läufe, Sprünge und 

Staffeln. Könkgsberger Leichtatbleten find verpflichtet worden 

und mit ſpannenden Kämpfen iſt zu rechnen. Alles in allem 

verſucht die Freie Turnerſchaft Schiblitz dieſen Gründungs⸗ 

feiern ein würdiges Gepräge zu geben. Hoffen wir, daß ihr 

günſtiges Wetter beſchert iſt, ſo baß ſie nicht um ihre Arbeit 

Mühe und Gelbkoſten betrogen wird. 

  

  

Reue Schwimmrekorde wurden in Wien aufgeſtell. Der 

Tſcheche Bicak ſchwamm 160 Meter in 1 05, Friebberger⸗ 
Wien verbeſferte ſeinen eigenen Kerord im 400⸗Meter⸗ 
Bruſtichwimmu von 6.: 42 auf 6: 29, Frl. Breitegger 
ſchwamm 200 Meter Rücken in 3:27,4. 

Der Turn · und werein Preußen trägt am 15. Auguft 
den fäligen Danz.ßer Vereinzzehniampf aus. Die Aus⸗ 

ſchreibung iſt nicht nur an beſtimmte Vereine erganger, ſondern 
jämtlichen Vereinen im Turn⸗ und Naſenſportberband Danzig 
ſteht bie Teilnahme frei. Hierdurch gewinnt die Veranſtalnung 

an Bedeutung. Der Veranſtalter hat anßerdem noch je einen 
Vereinsſiebenkampf für Damen und Ingendliche ausgeichrieben. 

Herten im Zehnkampf iſt der Stabhochſprung, für 
Damen der Speerwurf und für Jugendliche der Histus- und 
Speerwurf. Nach dem Wettlampf iſt ein Handballwettſpiel 

ů ſternfahrten unſerer 

zeine Bezirksſternfahrt nach ů ů 

Kauch im Freiſtaate Arbeiterradfahrer gibt und auch Vorbereitungen 

erfolgt um 10 

  ſchaft geplant.   

1926 / My. 351 

Städteſpiel Königsberg— Danzig. 
Am kommenden Sonntag, den 1. Auguſt, ſtehen ſich in 

Danzig (lauf dem Sportplatz in Ohra) die Städtemannſchaf⸗ 

ten der beiden obengenannten Städte im Fußballſpiel gegen⸗ 

über. Dieſer Kampf findet alljährlich nur einmal ſtatt. Bis⸗ 

her konnte Königsberg alle Spiele gewinnen. Roch, im 
vorigen Fahre verlor unſere Stabtelf in Königsberg 41. 

Ob es diesmal ebenſo wird, ſoll der kommende Sonntag 
lehren. Unſere Spieler dürften aus den Kämpfen mit 
Königsberger Vereinsmannſchaften gelernt haben. Kein Ar⸗ 

belterſportler ſollte verſäumen, ſich dieſes Spiel anzuſehen, 
zumal die Eintrittspreiſe ſehr niedrig gehalten ſind. Die 
Mannſchaften treten in folgender Aufſtellung au: 

Königsbers. 
Liedtke, 

Arbeiter⸗Raſenſportverein. 

Wittke, Schenkewibtz, 
Naſſer Garten. Roſenau. 

Wagniß, Kroll, 
„Vorwärts“. „Vorwärts“. 

Kickſtein, Bahr, Wiſchnewſk, 

Ponarth. Roſenan. Ponarth. 

Ruhnau, 
Ponarth. 

Peters dorf, 
„Vorwärts“. 

Beyer, 
Arbetter⸗Raſenſportverein. 

E. Neumann, Engler, Holz, Beyer, Plehn, 
Fr. T. Danzig. „Fichte“, Ohra. 

Bartkewitz, Schröder, Schönnagel, 

Fr. T. Danzig. „Fichte“, Ohra. Fr. T. Schidlitz⸗ 

Jagolſki, Funk, 

„Fichte“, Ohra. Fr. T. Schidlitz. 

Markow/ 
„Fichte“, Obra. 

Danzig. 

Das Spiel beginnt um 4 uhr nachmittags., Das Amt 

80 bude,richters verſieht der Gen. Schubert (⸗„Freiheit“⸗ 
ubude). 
Vorher findet ein Jugendſpiel zwiſchen den beiden erſten 

Jugendmanuſchaften der Vereine, Ohra Und Danzig ſtatt. 

Schiedsrichter iſt der Gen. Mätzold („Abler“⸗Walddorf). 

Anſtoß 3 Ubr. ů 
Die Spieler der Städtemannſchaft müſſen am Sonntag. 

den 1. Auguſt, eine Stunde vor Beginn des Spieles auf dem 

Sportplatz in Ohra erſcheinen. Die Aufſtellung der Mann⸗ 

ſchaft ſſt an auderer Stelle mitgetetlt. Verſey ſtellt die Freie 

Turnerſchaft Danzig. Die Vereine Obra, Danzig, Heubude, 

Jungſtadt, Adler und Langfuhr ſtellen je d Genoſſen zur Plat⸗ 

abſperrung und Kalfe. Die Gen. haben freien Eintritt und 

melden ſich um 48 Uhr bei dem Gen. Schütz. 
Der Eintrittspreis beträgt 1 Gulden. Erwerbsloſe gegen 

Vorzeigung der Stempelkarte ſowie Jugendliche 0,50 Gulden. 

Ab 12 Uhr mittags iſt Spielverbot. Die Ankunft der Königs⸗ 

Leccbr Genoſſen wird noch in der „Volksſtimme“ bekannt⸗ 

gegeben. ‚ 
Zur Herbſtrunde:: Es wird noch einmal dazaut 

hingewieſen, daß die Meldungen zur Herbſtrunde, bie Mitte 

Auguſt beginnt, bis zum 1. Auguſt, bei dem Obmann des 

Spielausſchuſſes, Gen. Sellin, Schichaugaſſe 12, einzu⸗ 

reichen ſind. 
  

Wettſtreit im Ringen. 
eines Sommerfeſtes im Kurhaus Henbude der Abt:. 

Danzig der Schwerathletik⸗Vereinigung Danzig 07 wurde ein 

Mannſchaftskampf gegen die Abt. Heubude ausgetragen. Nach 

techniſch ſchönen Kämpfen wurde das Reſultat Unentſchieden ge⸗ 

geben. Außerdem wurde der mannigfache Betrieb einer Uebungs⸗ 

ſtunde in der Halle gezeigt. ö 

Zum Kreisfeſt am 8. Auguſt entſendet die Schwerathletil⸗Ver⸗ 

Anläßlich 

einigung acht Kämpfer im Ringen, Boxen und Heben nach Königs⸗ 

berg um dort die Danzit Farben zu vertreten. Das Kreisſeſt, 

das erſte des neuen Kreiſes 33 (Oſtpreußen und Danzig) wird, 

unt eine größere Teilnehmerzahl der Provinz am, Start zü, ſehen, 

nicht wie bisher nur für Mannſchaftskümpfe, ſondern für Einzel⸗ 

kämpfer ausgeſchrieben. Leider iſt die Wirtſchaftslage ſo ſchlecht, 

daß ein Teil der beſten Kämpfer zurückſtehen muß. 

  

Bezirksſternfahrt der Arbeiterradfahrer. 

Am kommenden Sonntag finden in ganz Deutſchland Gau⸗ 

Arbeiterradfahrer ſtatt, um für den Radſport 

zu werben. Durch die Grenzſchwierigkeiten kann der Gau 1 (Oſt⸗ 

preußen), zu dem als 6. Bezirk der Freiſtaat gehört, nicht ge⸗ 

jchloſſen daran teilnehmen, er⸗ veranſtaltet daher ein eigenes Treffen, 

Neuteich, um dort zu zeigen, das es 

zu treffen, um dort eine Ortsgruppe erſtehen zu laſſen. Die An⸗ 

kunft der einzelnen Vereine vor dem Lokale Wiehler, Neuteich, 

Uhr vormittags. Anſchließend daran ſpricht Sport⸗ 

gen. Hochhaus⸗Königsberg über den letzten Bundestag in Karls⸗ 

ruhe. Intereſſenten des Arbeiter⸗Radſportes in Neuteich iſt die 

Möglichkeit geboten, ſich ausführlich über unſere Radſportbewegung 

berichten zu laſſen. Mittags 12 Uhr findet eine Korſofahrt durch 

die Straßen von Neuteich ſtatt, um nach Beendigung dieſer Fahrt, 

ſich dann in Ließau zu treffen zur Teilnahme an der Bannerweiſe 

der SPD. und um auch hier zu werben für unſere Radſport⸗ 

bewegung. Die Vereine müſſen reſtlos antreten, um durch Maſſen⸗ 

beteiligung dieſen Tag als Werbetag zu feſtigen. 

  

Wierhötter ſiegt in Berlin. 
Mei Ler grvehßen ſchwimmſportlichen Veranſtaltung „Quer 

ſchwimmſportlichen Verantarun Bei der gvyaßen f 8 „ 
ü lin“ jeſtrigen Sonntag, konnte der Kölner 

Nerorbſchvimmer Vierkhaie ſchznen Erfolg erzielen. Rekordſchwimmer Vierköttes einen 

Vierkötter trat gegen eine Staffelmannſchaft von zehn Mann 

an uUnd konnte dieſe nach ſchönem Kampf hinter ſich laſſen. Er 

unterbos ſeine Beſtzeit auf diefer Strecke um 11 Min.0 Der Ver⸗ 

anſtaltung wohnte eine rieſige Menſchenmenge bei. Die übrigen 

Darbietungen brachten inſoſern Enttäuſchungen, da der Favo⸗ 

rit in der großen Staffel, 10 Mann, Poſeidon, nicht am Start 

erſcheinen konnte. 

Einen neuen deutſchen Rekord im 100⸗Meter⸗Seiteſchwim⸗ 
men erzielte R. Dahlem⸗Ruhrort in 1 : 9, was einer Ver⸗ 

befferung um mehr als 2 Sekunden gleichkommt. 

Der Weltrekord im Stundenfahren ohne Schrittmacher. 

den ſeit 1924 der Deutſche W. Miethe innehatte, wurde auf 

der Londoner Herne Hill⸗Bahn von Southall um rund 600 

Meter verbeſſert, webei er 12,538 Kilometer aurücklegt⸗



Das Summffieber in Schleſien. 
Ausbehnnna bder Evibemie auſ den Kreis Reichenbach. 

Die anläßlich des Sumpffiebers im Gehiete der Ohle 
ausgeſprochene Vermutung, daß ſich auch in anderen Ueber⸗ 
ſchwemmunasgebieten gleiche Zukände entwickeln würden. 
hat ſich inſofern beſtätigt, als jetz. Sumpffiebererkrankungen 
im Kreiſe Reichenbach, im Ueberſchwemmungsgebiet der 
Peile, in Licanitz und in ben niederſchleſiſchen Kreiſen Lüben 
und Glogan gemelbet werden. 

Nachbem in Langenbielau bisher 300 Erkrankungen von 
Sumpffieber verzeichnet wurden, ſind jetzt in den beiden 
Orten Langenbielau und Oberlangenbielau wieder Typhus⸗ 
fälle aufgetreten. 

* 

Dieſer Tage ging eine Meldung durch die Blätter, daß im 
ſchleſiſchen Hochwaffergebtet eine Krankheit aufgetreten ſei, 
die vermutlich durch Mückenſtiche übertragen werde⸗ 5 
bandle lich hierbei um eine Art Sumyffieber. Beohachtet 
wurden die Erkrankungen bis jetzt hauptfächlich an landwirt⸗ 
ſchaftlichen Arbeitern, die in unmittelbar an Sümpfen gele⸗ 
genen Orten leben. Da die Krankheit nicht von Menſch zu 
Menſch anſteckend iſt, darf man wohl annehmen, daß nur In⸗ 

ſekten als ihre Ueberträger in Betracht kommen können, und 
da weiterhin gerade dieſe Art von Fiebererkrankungen 
immer durch Stechmücken verbreitet werden, iſt das plötzliche 
Auftreten des ſchleſiſchen Sumpfftebers zweifellos eine Kolge 
der durch das ſeuchte Sommerwetter begunſtitzten Maſſen⸗ 
eutwicklung von Stechmücken. Durch Mückenarten können 
bekauntlich die verſchiedenſten Krankheiten vermittelt wer⸗ 
den, vor allem freilich in den Tropen, wo Mücken nicht nur 
die Ueberträger der ſchweren Hautkrankheit, der Framböſie, 
wie auch der furchtbaren Schlafkrankheit ſind, ſondern auch 
das gelbe Fieber und ein ſchwexes, nur in Afrika vorkom⸗ 
mendes Fieber verſchleppen. Am meiſten bekannt und ge⸗ 
fürchtet ſind aber die Stechmücken und zwar die ſog. Ano⸗ 
pheles⸗Mücken als Ueberträger des Wechſelfiebers, der ſo⸗ 
genannten Malarta. Von dieſen Fiebermücken gibt es nun 
auch in Deutſchland drei verſchiedene. von denen beſonders 
awei Arten ziemlich häufig ſind. Es wäre alſo die Ver⸗ 
breitung von Sumpfficber, vorausgeſetzt natürlich, daß die 
betreffenden Mücken mit Krankheitskeimen infiziert wären, 
nicht unmöglich. Unerläßliche Vorausſetzung einer ſolchen 
Berbreitung wäre aber gleichzeitig, daß ein Menſch bereits 
am Fieber erkrankt wäre, denn nur er trägt in ſeinem Blut 
die Kraneheitserreger, die dann durch den Mückenſtich in das 
Blut eines anderen Menichen gelaugen können. 

Wenn nun auch in Deutſchland die Anopheles⸗Mücke nicht 
ſelten vorkommt, ſo wird ſie als Verbreiterin von Fieber 
boch nur in den allerſeltenſten Fällen in Betracht kommen. 
Senn die Möglichkeit einer Uebertragung iſt, wie gekagt. nur 
dann vorhanden, wenn die Krankheit bereits an einem 
Menſchen aufgetreten iſt und zufällig in der Nähe des 
Kranken Anopheles⸗Mücken vorhanden find. Aber ſelbſt 
dann wäre die Verbreitungsgefahr noch nicht ganz gegeben, 
weil die Entwicklung des Malariaplasmodiums im Magen 
und Darm der Mücke nur unter ganz beſtimmten Tem⸗ 
veraturverhältnifſen vor ſich gehen kann. 

Die am häufigſten bei uns vorkommenden Stechmücken, 
die gewöhnlichen Schnaken (Culex pipiens), ſind glücklicher⸗ 
weiſe keine ſo ſchlimmen Uebeltäter. Wenn ſie auch keine 
Krankheitsüberträger ſind, ſo gietzen ſie doch mii ihbrem Stich 
ein winziges Tröpfchen Giſt in die Wunde, worauf ſich bald 
die bekannte fuckende Rötung und Schwellung einſtellt. Man 
bat das Mückengift ſchon öfter unterſucht und hat hierbei 
neuerdings als ein gutes Gegenmittel abſolute oder ſiebzis⸗ 
prozentigen Alkohol ausfindig gemacht, der aber womöglich 
gleich nach dem Stich angewendet werden ſoll; ähnlich gute 
Dienſte leiſtet auch der Salmiak, doch macht ſein läſtiger 
Geruch, wie auch der bes Nelkenöls, ſeinen Gebrauch nicht 
ungenehbm. Vor Fahren wurde eine „Iſopathbiſche Behand⸗ 
Lung“ der Mückenſtiche emofohlen, die darin beſteben ſollte, 
daß man hie und da ein paar Dutzend Mücken — verzehren 
ſollte, worauf. wenn man dieſes Verfahren eine Zeitlang 
fortſetzte, eine völlige Unempfindlichkeit gegen die Stiche 
zämtlicher Mücken eintreten follfe. Ob ſich je ein Menſch auf 
dieſe Weiſe immun gemacht hat, bat ſich aber leider nicht feſt⸗ 
ſtellen laſſen. Die Frage, weshalb die Mücke beim Stich das 
Elias⸗ ausfließen lösf. iß ährioank vach immer nicht recht ge⸗ 

är!. 

Da man ſchon von Uuntang Viai ab die erßen Mücken⸗ 
Larven fañ in allen kleinen und größeren ſtehenden Gewüſſern 
untrifft, und etz in dieſem regennaſſen Sommer an ſolchen 
Gewäffern nicht fehlte, dürfte eine wahre Maßenentwicklung 
von Mücken ftattgefunden baben. Als das beſte Mittel, die 
Mücken ſchon als Larven zu vernichten, hat ſich das Ueber⸗ 
nießen der Baſſerflächen mit einer dünnen Schicht Petrolenm 
erwieſen, umſomehr. als die Wirkung dieſes Berſahrens 
Linen ganzen Sommer bindurch nachhält. Aber ein ſolches 
Nadikalmittel ift leider nur in verhältnismäßig ſeltenen 
TFällen durchzuführen. Mit viel Exfolg kann man die Mücken 
Aber auch ſchon im Frühjabr bekämpfen, wenn ſie ſich nämlich 
noch in ibren winterlichen Schlupfwinkeln — an Keller⸗ 
wänden, in Stallungen, Scheunen uiw. aufhalten. Schwefelt 
man ſolche Räume aus oder verſengt man die Mücken mit 
in Spiritur getränkten Bergbüſcheln, io hat man damit der 
Krmmerlichen Mückenplage ſchon vorgebengt. Denn jedes 
300 Cier prolngi rt und') dieie Weiſe zugrunde geht, Vätte 

00 Eier ier bätte damit im Lanfe des Sommers 
ein unzählbares Mückenbeer geſchaßßen. 

Ver betörte Fiacis. 
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Inzwiſchen knauſerte Annt nicht. Sie ſchenkte dem Er⸗ 
wählten ihres Herzens eine Villa in Dahlem, die ſie als 
einzig ſtandesgemäße Behauſung bezeichnete. Von einem 
Notar ließ ſie für den Friſeur eine Schenkungsurkunde 
über 400 000 Mark ansfertigen, mit denen der Mann ſeinen 

Laden aus bauen und ihn bann vorteilbaft verkaufen ſollte. 
Inzwiſchen war freilich ablcheuliche 

Ebbe in der „grällichen“ Kaffe. 

Der betörte Figaro, der alles für bare Münze nahm, lieh 

ſeiner Braut nach und nach 3000 Mark. Endlich kamen ihm 
aber doch Bedenken, und er erſtattete Anzeige bei der Krimi⸗ 
nalpolizei. Freitag nachmittag ermittelten die Beamten die 

ſchöne Anni in einem Café am Potsdamer Platz und nahmen 

ſic feſt. Sie erhob natürlich ſofort das übli Gebrüll, ſo 

daß der Beamte, um Aufſfehen zu vermeibden, ſie in ein Auto 
verfrachten mußte. Kuf der Revierwache zoß ſie alle Schleu⸗ 
ſen ihrer Beredſamkeit und warf dem Beamten ein Waſſer⸗ 
glas an den Kopf. Ein Tintenfaß, das folgen ſollte, konnte 
ihr noch rechtzeitig entwunden werden. Die Sanneck wurde 
dem Unterſuchungsrichter vorgeführt, der ſie in Haft behielt. 
Der geprellte Figaro wird nun ohne „Gräfin“ in ſeinem 
kleinen Laden weiter barbleren müſſen, nachdem er ſelbſt 
ſo gründlich eingeſeift worden iſt. 

    
ů Ein deutſcher Kanalſchwimmer. ü 

In letzter Zeit werden auch von einigen deutſchen Schwimmern 
eifrige Vorbereitungen getroffen, die breite Waſferſtraße, die Eng⸗ 
land von dem Kontinent trennt, zu durchſchwimmen. Der be⸗ 
kannte Dauerſchwimmer Otto Kemmerich aus Huſum wird ſich 
Ende Juli von Kiel aus nach der franzöfiſchen Küſte begeben, um 
lier den Kanalangriff aufzunehmen. Die ieei der Expedition 
liegt in den Keutſcr von Direktor Gutmacher, Kiel. Unſer Bild 

zeigt den ütſchen Dauerſchwimmer Otto Kemmerich aus 
Huſum am Kieler Hafen. 

  

Die wanbernden Niagarafälle. 
Die Jugenienre wollen ſür Abhilſe ſorgaen. 

Die Niagarafälls, das berrliche Naturwunder, das Jahr 
für Jabr von mehr als einer halben Million Menſchen be⸗ 
ſucht wirb, iſt von einer Kataſtrophe bedrobt. deren Abwen⸗ 
dung zur Zeit Gegenſtand eingebender Erörterungen in dem 
von Kanada und den VBereinigten Staaten gemeinſam ein⸗ 
geſetzten Prüfungsausſchuß von Ingenienren iſt. In den 
letzten Jabren zeigte ſich im Mittelpunki der Höbe des ſoge⸗ 
naunten Suſeiſenfalls ein Niß, der ſich mebr und mehr er⸗ 
weiterte und eine Art Trichter bildete, in den ſich die Waßer⸗ 
maſſe braufend ergoß Durch dieſe Ablenkung wurde den 
beiden Flügelarmen des Falls das Waſier entzogen, ſo daß 
ſich des Waſſerſpiegel ſenkte. Die Unterſpulung der Höbe 
bat das Aeußerc der Fälle ſtändig verändert. Vor achtzia 
oder neunzig Jabren noch befand ſich die Hauptwaffſermafie 
auf dem Gebict der Bereinigten Staaten: beute hat ſte ſich 
allmählich nach der kanadiſchen Seite verſchoben. Unter den 
Plänecn. die der Prüfungsausſchuß zur Abwendung der Ge⸗ 
fahr aufgeſtellt hat, ſucht der eine durch Anlage eines Damms 
unter dem Waſſerſpiegel Abbilfe au ſchaffen. während ein 
anderer den Bau einer künſtlichen kleinen Inſel oberbalb 
der Fälle ins Angc faßt. Dadurch würde das Waſſer abge⸗ 
lenkt werden und auch den Seitenarmen der Wafferzuflus 
gefichert ſein. 

  
————————— — 
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Die Mahdeburger Mordaffüre. 
Schröders Ansfasen ernent widerleat. 

n der Magdeburger Mordaffäre iſt Freitag abend ein 
küherer Chauffenr der Haasſchen Werke verbaftet worden 
unter dem Verdacht der Teilnahme an dem Mord an 
Helling. Der ſchwer belaſtete Schröder hatte nämlich be⸗ 

hauptet, daß ihm von dem Chauffeur die Leiche Hellings ins 
Haus gebracht worden ſei. Bei einer Konfrontation, die 
noch in der Nacht zwiſchen Schröder und dem Chauffeur vor⸗ 
genommen wurde, hielt Schröder ſeine Ausſage aufrecht. 
Der Chauffeur konnte fedoch ſoſort ſein Alibt nachweiſen, 
das in allen Punkten ſchlüſſig war. Er wurde deshalb 
wieder auf freien Fuß geſetzt. 

Nunmehr dürften die Magdeburger Unterſuchungs⸗ 

behörden, die ſich von dem raffinierten Lügner Schröder 
mindeſtens ſechsmal haben narren laſſen, wohl endlich von 
der Uünglaubwürdigkeit des Verbrechers ſich überzeugt 
haben. Schröder verfolgt bei ſeiner Verteidigung zweifel⸗ 

los die Methode, ſyſtematiſch irgenbwelche unſchuldige Men⸗ 
ſchen zu belaſten. Die ſchnelle Widerlegung der gegen den 
Chauffeur ausgeſprochenen Verdächtiaungen kann nur dazu 
beitragen, auch die gegen Rudolf Haas erhobenen Beſchuldi⸗ 
aungen zu erſchüttern. 

Anffehenerregende Enthüllungen. 
Wie Magdeburger Blätter melden, erhebt ber Verteidiger 

des noch immer in Haft befindlichen Rudolf Haas ſchwere Be⸗ 
ſchulbigungen gegen den Magdeburger Kriminalkommiſſar Ten 
Hold. Der Verteidiger will nämlich folgendes feſtgeſtellt 
haben: Vor einigen Tagen hatte Schröder bei einer Verneh⸗ 
mung erklärt, an den Mordplänen gegen Helling ſeien auch in 
Magdeburg wohnende Tſchechen beteiligt geweſen. Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter Kölling ſetzte daraufhin die protokollariſche Feſt⸗ 
legung dieſer Ausſage auf den 17. Juli an. 

Am 16. Juli, abends, rief Kommiſſar Ten Hold den imLen 
burger tſchechiſchen Honbrarkonſul Adam an und bat, ihm, 
Hold und einem anderen Herren, die Konſulatsräume zu zeigen. 
Nachdem der Honorarkonſul der Bitte ſtattgegeben hatte, er⸗ 
ſchien Ten Hold und Schröder im tſchechiſchen Konſulat und 
beſahen ſich eingehend die Räume. Am Schluß ves Beſuches 
ſoll Ten Hold dem Honorarkonſul Adam das Ehrenwort ab⸗ 
genommen haben, den Vizekonſul Janda von dem Beſuche 
nichts zu ſagen. 

Am Vormittag des 17. Juli ſagt Schröder vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter eine genaue Beſchreibung der Konſulatsräume 
und auf Grund dieſer genauen Beſchreibung ordnete Unter⸗ 
ſuchungsrichter Kölling die Vernehmung des tſchechiſchen Vize⸗ 
konſuls Janda an. Erſt bei dieſer Vernehmung erfuhr Janda, 

Die Blätter geben ver Befürchtung Ausdruck, daß dieſe Ange⸗ 
legenheit noch diplomatiſche Schwierigkeiten Bent Folge haben 
neſchict ‚5 de⸗ Vizekonſul einen eingehenden Bericht nach Prag 
ge abe. 

Bürenkumpf. 
Ein Vorfall im Zirkus „Krone“. 

Ein furchtbarer Vorgang ſpielte ſich im Bärenzwinger 
des in Kiel gaſtierenden Zirkus Krone ab. Dort ſind in 
zwei durch ein Gitter getrennten Käfigen eine Anzahl 
älterer Bären und ein im Frühtahr nach Deutſchland ge⸗ 
brachter junger Eisbär untergebracht. Der junge, ſtarke 
Bär, ein ungemein wildes und biſſiges Tier, raſte fortgeſetzt 
unter furchtbarem Brüllen an dem Gitter entlang, wurde 
durch die Annäherung der älteren Bären an das Gitter in 

mit den Pranken das Gitterhindernis zu zertrümmern, um 
ſich auf die Nachbarbären zu ſtürzen. Das tobende Tier 
war nicht zu beruhigen und ſo verſuchte man eine eiſerne 
Wand zwiſchen beide Käfige zu ſchieben. In dem Moment 
ſteckte der junge Eisbär ſeine Zunge durch das Gitter weit 
in den Nebenkäfig hinein, als ein großer Bär beranſtürzte, 
ſie erfaßte und im Kamuf ſeinem Gegner aus dem Rachen 
vollitändig herausriß. Ein gewaltiger Blutſtrom ſchoß in 
den Käfig, die verſtümmelte Beſtie ſtieß einen Schrei aus, 
daß alles erzitterte und fiel zurück. Das Perſonal des 
Zirkus ſchaffte ſofort einen gefüllten Waſſerbehälter herbei, 
dem Eis zugeſetzt wurde, in welchem der ſchwerverletzte Petz 
ſeinen Rachen kühlte, die Blutungen hörten auch langſam 

zu liegen, er bat ſich von ſeinem erſten Schrecken erholt, 
brüllt in ohnmächtiger Wut nach dem Nachbarkäfig, iſt ver⸗ 
bältnismäig guter Dinge und man hofft, das wertvolle 
Tier zu retten. 

Auf See darf nicht mehr geheiratet werden! 
In letzter Zeit war es bei den Amerikanern geradezn 

Mode geworden, ſich an Bord eines großen transatlantiſchen 
Dampiers trauen au laffen. Hatten ſich zwei Leute kennen 
gelernt und ſich die Herzen gefunden, ſo trat das Paar, um 

äallen läſtigen Formalitäten, Beluchen und allem Drum und 
Dran aus dem Wege zu gehen, an den Kavpitän des Schiffes 
mit der Bitte heran, ſich für einen Augenblick in einen 
Standesbeamten und einen Paſtor zugleich zu verwandeln. 
Der Kavitän las dann ein Kavitel aus der Bibel und ſchloß 
den Ehebund mit den Worten: „Kraft der Autorität, die ich 
in meiner Eigenſchaft als Kapitän genieße, und auf Grund 
der auf hoher See geltenden Geietze, ſchlieze ich den Ebe⸗ 

bund und erkläre euch als Mann und Frau.“ An die 
Zeremonie ſchloß ſich dann ein ſolennes Frühſtück. Die 
Formalitäten dieſer Ebeſchließungen batten ſich ſo verein⸗ 
facht, daß es nicht weiter wundernehmen kann, wenn die 
Zahl der Trauungen an Bord der großen Dampfer der 
amerikaniſchen Linien in beſtändigem Steigen begriffen war. 
Inzwiſchen haben aber die amerikaniſchen Behörden an 
Siefem Verfahren Anſtoß genommen. Der Direktor der Ab⸗ 
teilung für Handelsmarine im Marine⸗Miniſterinm der 
Bereinigten Staaten bat jetzt ein Rundſchreiben erlaſſen, in 
dem er die Kapitäne der amerikaniſchen Pafßſagierſchiffe 
arauf hinweiſt, daß ſie nicht autoriſiert find, auf boher See 
Traunungen vorzunehmen. 

Trag'dien in den Petersburger Jrauenaſelen. 
Ständige Klagen über unglaubliche ſkandalöſe Zußände 

in ben PFetersburger Nachtaiplen für Frauen baben die 
Sowiet⸗Regierung veranlaßt, eine ſtatiſtiſche Nachprüfung 
über die Inſaßpinnen vorzunehmen. Mehr als zwei Drittel 

aber an den einfachſten mediziniſchen Hilfsmitteln fehlt, kön⸗ 
nen die Kranken nicht gebeilt werden. Ständig wächſt die 
Zabl dieſer unglücklichen Opfer. Die meiſten Frauen find 
Jabre alt, früber in Fabriken, die jetzt geſchloſſen haben. 
tätig geweſen Es find aber auch ſehr viele entlaſſene Dienſt⸗ 
mädchen zu finden., die in ihrer Kot gezwungen find, auf 
Sie Straße zu gehen. 20 Prozent der Infaſſen haben hohe 
Schulbildung, beberrſchen verſchiedbene Sprachen, verfügen 
üuber eine mnükaliſche Ausbildung und haben zumeiſt auch 
die Univerütät beſinucht. 

Angefichts dieſer furchtbaren Eutdeckungen beabfichtigt 
die Regierung fofort Schritte zu tun, um ſo ſchnell wie mög⸗ 
EEes dir in den Alnlen verkommenden Mädchen ans dieſem 

ö Kilien zu befreien und ſie gemäs ihren Kenniniffen zu pe⸗ 

  
ſchäitigen. Außerdem ſollen Mistel zur Bekämpfung der 
Seuchen ſchnellſtens zur Verfügung geſitellt werden. b 

  daß Schröder ſich in den Konſulatsräumen aufgehalten hatte. 

fürchterliche Wut verſetzt und ſuchte durch mächtige Schläge 

auf. An der verlorenen Zunge ſcheint dem Bären nicht viel 

waren Dirnen, mehr als ein Drittel war verſeucht. Da es



  

Einem Lohndrücher das Handwerk gelegt. 
ir Renk hat das Spiel verloren. Nachdem er erſt ſeine 

Vollarbeiter ausſperrte, weil ſie die Unterſchrift verweiger⸗ 
ten, für 40 Pfg. den Stundenohn zu arbeiten, ließ er ſich 
üimmer wieder Erwerbsloſe zuweifen, die ihren Arbeits⸗ 
brüdern in den Rücken fallen ſollten. Zur Ebre der Kalt⸗ 
höfer Arbeiterſchaft muß geſagt werden, daß ſie aufrechte 
Männer blieben, und nicht in das Eldorado des Herrn Renk 
hineingingen, obwohl Renk poſtwendend dem Gemeindevor⸗ 
ſtand die Arbeitsverweigerung meldete und die Entziehung 
der Erwerbsloſenunterſtützung verlangte. 

Der Demobilmachungskommiſſar hat dieſem Unfug ein 
Ende gemacht und den Schiedsſpruch für verbindlich erklürt. 
In der Verbindlichkeitserklärung heißt es u, a.: 
„Die Arbeitnehmerſchaft hat rechtzeitig die Verbindlich⸗ 

keitserklärung des Schiedsſpruches beantragt. Die Arbeit⸗ 
geberin hat eine Erklärung zu dieſem Antrage innerhalb der 
ibr geſtellten Friſt, bie mit Rückſicht auf 87 des Erwerbs⸗ 
loſenfürſorgegeſetzes kurz zu bemeſſen war, nicht abgegeben. 

Nachträglich hat die Arbeitgeberin eine Erklärung ab⸗ 
gegeben, daß ſie die Löhne des Schiedsſpruches nicht zahlen 
könne, und daß ſie die Zuſtändigkeit des Demobilmachungs⸗ 
kommiffars für den Kreis Großes Werder beſtreite. 

Die Arbeitgeberin iſt trotz Beſtrafung und mehrfacher 
Aufforderung vor dem Schlichtungsausſchuß nicht vertreten 
geweſen. Ste hat auch, ohne die Entſcheidung des Demobil⸗ 
machungskommiſſars abzuwarten, auf den unverbindlichen 
Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes bin ihre Arbeiter 
entlaſſen und dadurch dem Demobilmachungskommiſſar mit 
Rückſicht auf § 7edes Erwerbsloſenfürſorgegeſetzes gezwun⸗ 
gen, innerhalb einer Woche die Entſcheidung zu kreffen. Eine 
Nachprüfung der Behauptung der Arbeikgeberin, daß die 
Söhne nicht tragbar ſeien, iſt desbalb durch ihre eigenen 
Maßnahmen unmöglich gemacht. Im übrigen exſcheinen die 
Löhne nicht zu hoch, ſo daß Verbindlichkeitserklärung erfol⸗ 
gen mußte. 

Die Erklärung über die Zuſtändigkelt des Demobil⸗ 

machungskommilſars iſt rechtsirrtümlich und offenbar dadurch 
veranlaßt, daß für das Landgebiet kein Demobilmachungs⸗ 
kommiſfar beſteht. Die Schlichtungsinſtanzen ſind ledoch für 
das ganze Freiſtaatgebiet zuſtändig. 

Nun muß auf Grund des Geſetzes allen beteiligten Er⸗ 
werbsloſen, auch den Ausgeſperrten die Unterſtützung ge⸗ 

währt werden, denn die Verbindlichkeitserklärung erſetzt den 
Tariſvertrag. Was tut aber Renk? Er geht in die Sitzung 
des Erwerbsloſenausſchuſſes und ſtellt dort in eigener 
Sache als Komiſſionsmitglied den Antrag, allen Leuten, die 
bei ihm angeblich bdie Arbeit verweigert haben, keine Unter⸗ 
beterige zu gewähren. Der Gemeindevorſteher Kindler, 

er eigentlich felbſt zu entſcheiden hat, und nur die Erwerbs⸗ 
loſenkommiſſion mit beratender Stimme hinzuziehen ſoll, 
kligt ſich dem Diktat von Renk und enthält ſich der Stimme. 
Die notwenbige Inſtruktion wird Herr R. vom Senat er⸗ 
teilt werden. 

Das Spiel iſt damit noch nicht zu Ende. Jetzt wird der 
Verkehrsbund nach Kalthof kommen. und auch die Mädchen 
und Jungen aufklären, daß ſie ein klaabares Recht auf die 

Löbne im Schiedsſpruch haben und daß die erpreßte Unter⸗ 

ſchrift wirkungslos iſt. Es gibt noch Recht und Geſetz im 
Freiſtaat Danzig. Für Sklaven halten iſt bier kein Plaß. 

  

Ein Fahrraddieb. Der Melker Johann R. aus Trutenau 
ift wegen Fahrraddiebſtahls vorbeſtraft und ſtand nun 

wieder wegen der gieichen Straftat vor dem Schöffengericht. 

Am 5. November ſtahl er aus einer verſchloſſenen Veranda 
ein Fahrrad und ſuchte zu entfliehen. Der Landjäger holte 

ihn ein, jedoch leiſtete der Angeklagte bei der Feſtnahme 

Widerſtand. Er wurde vom Gericht wegen ſchweren Rück⸗ 

falldiebſtahls und SHiderſtandes zu 7 Moenaten und 2 Wochen 
Gefänanis verurteitt. 

Wandlungen. Ein Antiquitätenhänbler beſaß flnf Sta⸗ 
tuetten nackter Frauenzimmer, die ihm niemand abkaufte. 
Er denkt ſich in pfiffiger Geſchäftsſchläuc, er könne ſie wohl 
leichter an den Mann bringen, wenn er für die Figuren 
einen recht ſinnigen Titel fände, und bezeichnet ſie dem 
nächſten Kunden, der in ſeinen Laden kommt, als „Die fünf 

Sinne“, Dieſem gefällt aber nur eines der Modelle, ſo daß 
vier übrig bleiben. Der nächſte Käufer erhält dieſe als 

„Die vier Jahreszeiten“ vorgeſtellt. Wieder kommt eine der 

holden Fungfrauen in Liebhaberbände. Die ſitzengebliebenen 

drei heißen jetzt „Die drei Grazien“ und abermals geht eine 
weg. Nun bleiben nur noch zwei, und 
—— w———       

        
wäre. — Im übrigen waren die ſzeniſchen Bilder, die Merz 
in Gemeinſchaft mit ſeiner Gattin ſchuf, voll Kraft, und es 
gab ein großes Staunen bei jedem neuen Akt. 

Am Pult ſteht Marx von Schillings; als der er⸗ 
fahrene, zielbewußte Führer und kenntnisreiche Muſiker 
gibt er dem Abend muſikaliſch das Gepräge, bält immer die 
vornehme, große muſikaliſche Linie und verhindert (mehr 
Gretel“, wie „Lobetanz“, wie „Der Freiſchütz. Ganz ſicher 
iſt das bewunderungswürdig, was Hermann Merz auch dies⸗ 
als einmal) Unfälle, die ernſter werden konnten, als es 
flüchtig den Anſchein hat. Aber der zu weit auseinander⸗ 
gezogenen Chormaſſen wird auch er nicht unbeſchränkter 

Gebieter, und wenn er auch ihr Herrſcher bleibt, ſo fühlt er 
ſich bei dieſer Herrſchaft dennoch nicht recht wobl. Es ſvll 
nicht verkannt werden, daß die Lobenarin⸗Chöre für den 
Dirigenten wohl noch immer eine harte Nuß geweſen ſind, 
und wenn es noch ſo klappte mit dieſen der Oper nuge⸗ 
wohnten Vereinsſängern, ſo iſt das ſchlechthin bewunderns⸗ 
wert. Keiner der dieſen Dingen ſerner Stehenden vermag 
ſich ein Bild von der unerhörten Arbeitsleiſtang zu machen, 
bie da von den Einübern Zelasny und Tutein an leiſten war. 
„Wie in früheren Jahren waren für die Hauptrollen große 

Sänger aufgeboten worden und bamen mit zwei Ausnahmen 
von der erſten deutſchen Bühne: der Berliner Staatsvper. 

Der Titelrolle gibt iuriß Spot in kantabiler Hinficht 
Vollendetes; der mehr Lyriſch gefärbte Tenor iſt für den 
Lohenarin wie geſchaffen, wenn man ihn ſich önweilen auch 
erwas männlich⸗heldiſcher wünſcht. Darſtelleriſch iſt Soot 

kmmer ichwach geweſen, doch geſtern wirkte er oft derart tell⸗ 
nahmlos, daß man das Gefühl batte, als erledigte er ſich 
einer Aufgabe, die er nun einmal übernommen hatte und 
auch durchführen wollte. Aber es wird ſicher nicht an Leuten 
fehlen, die ihm dieſes äußerliche Fernfein von den Dingen 
um ihn her als bie Erhabenheit des Gottgeſandten auslegen 
werben. Als Elſa hat mich Gertrud Geyersbach 
(Wiener Staatsoper) ziemlich enttäuſcht: ihre Reigung zum 

Ziehen der Töne verſüßlicht die Geſtalt der Elſa mehr als 
es gut iſt. Im Piano klaug die Stimme vielſach flach. Nur 
in den großen Momenten kam der Zauber dieſes warni⸗ 
timbrierten, finnlichen Orgaus voll zur Geltung und weckte 
Facren. en au die unvergleichliche Sieglinde vor zwei 

en. 
Neu für die Zoppoter Waldfeſtſpiele war das Paar 

Ortrud—Telramunb, das den geſanglichen Höbepunkt des 
Abends darſtellte und das den ſonſt langweiligen erſten Teil 

des zweiten Aktes zu geradezu einſamer Größe ſteigerte. 
Die Wakelles ſchöne Stimme der Bella Sortueg⸗KSal⸗ 
baertib, die nur verſtändlicher fingen müßte, fucht ihres⸗ 

  * 
fallen. Für das preisgekrönte Stück 

Nacht“ getauft werden, und alsdann ſchllelich nur noch mehr 
eine üibrig iſt, iſt ſich der findige Händler im Zweifel, ob die 
Etikette „Einſamkeil“ oder: „Keuſche Suſanne“ empfeblens⸗ 
werter und zugkräftiger iſt. 

  

Eine Venzintank-Exploſion. 
Geriyger Schaden. 

Anmn Sonnabend füllte der Cbauffeur eines Laſtkraft⸗ 
wagens in Langfuhr etwa 80 Liter Benzin in den Tank, der 
anter dem Sitz des Autos angebracht iſt. Vor 3 Uhr nach⸗ 
mittags kebrte er auf den Hof bos früheren Proviatamts 
zurück und bier entzündete ſich Benzin, das auf den Kutſcher⸗ 
bock übergelaufen war. Es entſtand Feuer, das durch 
Minimaxapparate gelöſcht werden ſollte. Da dies nicht ſo⸗ 
gleich gelang. fübrie man einen Waſſerſchlauch heran. Als 
die Löſcharbeit beendet war. gab es vlötzlich einen lauten 
Knall. Der Benzintank war explodtert, eine dunkle Rauch⸗ 
wolke ſtieß hoch empoc und bebeckte den ganzen Hof. Der 
Der Schupopoſten alarmierte die Feuerwehr, die alsbald er⸗ 
ſchien, doch wenig Arbeit mehr vorfaud. 

Die Sache verltef denkbar glücklich. Voan Menſchen iſt 
niemand verletzt. Da der Kraftwagen im Freien ſtand, iſt 
auch nur geringer Feuerſchaden entſtanden. Hätte der 
Wagen im Schuppen geſtanden. dann hätte hier ein großes 
Feuer entſtehen können. Febenfalls ergibt ſich hieraus die 
Lehre, daß man beim Füllen des Benzintanks ſehr vor⸗ 

ſichtig ſein muß. Etwa überlaufendes Benzin muß ſofort 
weggewiſcht werden. —— 

Das cympolner-Gil in Wühbelntheater. 
Der Übervaſchend ſtarke Beſuch dex neuen Reyne im 

Wilhelm⸗Thenter anläßlich ihrer Erſta Kubigkel am Sonn⸗ 

abend — trotz Sommerhitze und Theatermücigkeit— bewies, 
welche große Anziehungskraft Rieſe modernſte Art von 
Bühnenkunſt auf das Danziger Publikum anszuüben ver⸗ 
mag. Eine Revue bedeutet hier immer eine kleine Senſation, 

an die man nur die eine Forderuns (ſtellt: ſie muß kurz⸗ 

weilig ſein! Und das iſt, im ganzen genommen, dieſes 
„Chbampagnergirl“ von Louis Bernier, das die Zuſchauer 

mehr als drei Stunden bei beſter Häune erhielt. In drei 

Aufzügen gibt es 28 Bilder, in flottem Zuſammenſpiel von 

einer gut aufeinander abgeſtimmten Truppe vorgeführt. 

Geſangsſzenen wechſeln mit Tanzeinlagen, die von acht 
lockigen Girls in den verſchiedenſten Be⸗ bzw. Ent⸗ 

kleibungen ſchmiſſig abſolviert werden. Einen Extraſpaß 
bereitet der reizende Liliputaner Walter Schreiber, 

deſſen graziöſer Pikkolo und feſcher Miniatur⸗Sipoleutnant 

viel Beifall finden. Von den übrigen Darſtellern, die alle 
an dem Erfolg des Ganzen beteiligt ſind, muß beſonders 

Grete Gallus als Typ einer Raffkegräfin hervorgeboben 
werden; ibre joviale Derbheit wirkt höchſt amüſant. Kapell⸗ 

meiſter Kurt Schwarz loſe leitet geſchickt den muſi⸗ 

zn Gohu Teil und bringt die Schlager takt⸗ und tempohaft 
zn Gehör. 

        

Kraftpoſt Danziß— Marienburg. 
Täglich drei Fahrten. 

Auf der Kgraftpoſtlinie Danzig—-Martenburg iſt eine 

weitere Verbindung nach und von Marienburg eingerichtet 

worden. Die Poſtomnibuſſe verkehren nunmehr täglich drei⸗ 

mal nach folgendem Fahrplan: Ab Danzig⸗Langfuhr 

(Poſtamt) 6.17 B., 8.47 B., 6.17 N.; ab Dangzig Poſtamt 5 

(Bahhof! 7.00 B., 9.30 B., 7.00 N.; an Martenburg 

Bahnhof 9.33 B., 12.08 R., 9.33 N. Ab Marienburg 
Bahnhof 7.00 B., 12.40 N., 5.35 N.; an Danzig Poſtamt. 5 

(Bahnhof) 9.36 B., 3.16 N., 8.11 N.; an, Danzig Langfuhr 

(Poſtamt) 9.56 V., 8.35 N., 8.31 R. In der Richtung nach 

Marienburg iſt auf Mattenbuden eine neue Halteſtelle ein⸗ 

gerichtet worden. ů 

Odeon⸗ und Eden⸗Theater. Der ſommerlichen Witte⸗ 

rung entſprechend, bringt das Programm leichte Koſt. Rein⸗ 

hold Schünzel als Heiratsſchwindler hat als Lieb⸗ 

ling des Publikums natürlich die Lacher auf ſeiner Seite 

und wenn die Keld. 0 ihn endlich verhaftet hat, dann tit es 
dem Beſchauer leid, daß dieſer, durch ſeine eigene Schwachheit 

Geſtrauchelte, der Gerechtigkeit zugeführt werden ſoll, um 

einen kleinen Fehltritt zu hart zu büßen. „Die Puppe, vom 

Lunapark“, ein liebenswürdiger Unterhaltungsfilm mit 

guter Beſetzung, gewährt eine Stunde angenehmer Kurz⸗ 
weil. Der kleine Peter Eyſoldt und Hermann Vallentin 

heben das Niveau der etwas kitſchigen Handlung. Dieſes 
Programm lohnt auch in Sommerwärme den Kinobeſuch.     

  

        

gleichen. Dazn iſt ihre Ortrud ein Weib voll Rafſe und jener 
heidniſchen Dämynin, die aus dem unſeligen Telramund 

das zu machen weiß, was er wird. Dieſen Telramund gibt 

Max Roth mit dramatiſcher. Kraft und ſchärfſter Proft⸗ 

lierung und ſingt ihn mit einer ebenſo voluminbſen wie ge⸗ 

pflegten Stimme, dazu bet vorbildlicher Te behandlung. 

Der gütige König Heiurich war bei Otto Helgers vor⸗ 
weilan aufgehoben, nur ſtört die offene Tongebung zu⸗ 

weilen. — 
Faſt anen Soliſten ſchien ſich mehr oder weniger der 

ſeuchte Waldboden auf die Stimme zu legen; am ärgften 
Alfred Schüs, der zudem feinen Heerrufer nicht mit der 

nötigen muſikaliſchen Feſtigkeit bedachte⸗ „ 

Die wieder nach Taufenden zählende Zuhörerſchaft 

ſpendete eude 220 icbeshoit neben kbant Soliſten auch 

Schillings und Merz rholt-banken konnten. ů 
Willibald Omankowſki⸗ 

Sine Gratulation für-HBernard Shum. Arnold 

önberg hat zum 70. Geburkstag Bernard Shaws einen Gra⸗ 

inlationskanon komponiert. Dieſer Kanon wird dem Dichter hun⸗ 

ſammen mit der Glückwunſchadreſſe öberreicht, die der Verlag⸗ 

S. ,1 gemeinſam mit dem Ueberſetzer Shaws, Siegfried Tre⸗ 
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zuſammengeſtellt hat. An dieſer Glückwunſchadreſſe haben 

eine Reihe von namhaften deutſchen Schriftſtellern, Mufikern, 

Malern und Politikern mit handſchriftlichen Grüßen beteiligt,⸗ 

u. a. Hermann Bahr, Eliſ 1 Hanßimenn, Sref Sermon 

Eirſteln. Balter, Sroptas Serhart Sanßtmonn, Grel Hernemt⸗ 
v. Keyjerling, Aifred Kubin, Thomas Womn, Max Peihßrin, Arihür 

Schnißler, Earl Severin, Demnid Spenhies: Kichend Suuuß, 
Guſtaß Streſemann, Jatob Waſſermann, Felir Weingartner, 

Preisansſchreiben für ein britiſches Reichs⸗Schanſpiel. Ein eng⸗ 

liſcher Finanzmann, Sir Alfred Butt, hat ein Preisausſchreiben 

erlaſſen, in dem er auffordert, Stücke einzureichen, die geeignet 

find, als „Play of Empire“ zu dienen. Verlangt wird ein 

ſpiel, das die Geſchichte, den Ruhm und die Zukunftsausſichten des 

britiſchen Imperiums i verherrlicht, ohne ihn grobe Reklame zu ver⸗ 

dem Barbetrag von 1000 Pfund, die lichkeit der Anfführung. 

Die araße Berliner Kuuſtausſtelluna im Septemaber. Da 
in dieſem Jahre aus den bekannten Gründen eine Herbſt⸗ 
austtellung der Jurvfreien Kunſtſchau im Landesans⸗ 
ſtellungsgebäude in Berlin nicht ſtattfinden kann., iſt der 
Großen Berliner Kunſtausſtellung auf ihren Antrag vom 
Kulkusminiiterium das Gebände noch für den Monat Ser⸗ 
tember überlaſſen worden. 

WWouiichre Sie Butt, neben   

Der Mittwoch gehört den Kindern! 
Der „Sogialiſtiſche Kinderbund“ veranſtaltet am 

Mittwoch, den 28. Juli, einen 

Dampferansflug nach Bohnfack. 
Abfahrt 9 Uhr morgens von der Langenbrücke. 
Treffen der Ortsgruppen: Danzig: 8% Uör 
an der Abfahrtſtelle: Schidlitz: 7% Uhr am 
Krummen Ellbogen; Ohra: 748 Uhr an der 

ů Oſtbahn. 
Fahrſcheine für Danzig und Schidlitz ſind 
im Partetbüro, Am Spendhaus 6, in der Zeit 
von 4—6 Uhr nachmittag erhältlich. In Ohra 
ſind Fahrſcheine bei den Gen. Wohlfahrt, Oſt⸗ 
bahn 7, und Schmode, Radauneufer 25, zu haben. 
Der Faͤhrpreis iſt ermäßigt und beträgt für 
Erwachſene 1 Gulden, für Kinder 40 Pfg. für 
Hin⸗ und Rückfahrt. Mitglieder des Bundes, 
deren Eltern arbeitslos ſind, zahlen 20 Pfg. Am 
Dampfer ſind Karte, ben dem Gen. Müller zu 

aben. 
Eſſen und Trinken für den ganzen Tag und 

Trinkbecher ſind mitzubringen. 

Soziuliſtiſcher Kinderbund. 
    

Rolhsführerhurſas für Nankftemnde. 
Nachdem im Vorfahre die Hauptverfammlung der 

Naturfreunde in Wien die Bildung von Landesgruppen be⸗ 
ſchloſſen hatte und ferner die raſche Entwicklung der Mit⸗ 
gliederzahl in den Jahren nach dem Kriege heute ein ruhi⸗ 

geres Tempp angenommen hat, unternahm die Reichsleitung 

für Deutſchland den Verſuch, durch die Abhaltung eines 

Reichsführerkurſus eine Vereinheitlichung der Arbeit in den 

einzelnen Gauen herbetzuführen. So fanden ſich denn De⸗ 

legierte aus allen deutſchen Gauen in der zweiten Juliwoche 
auf dem Naturfreundehaus Veilbronn u gemeinſamer 

Arbeit ein. Das Haus liegt unweit der Bahnſtativn Veil⸗ 

bronn auf einer Auhöhe und iſt von der Ortsgruppe Fürth 

unter großen Opfern erbaunt worden. Es bot den ca. 30 

Teilnehmern an dem Kurſus gute Unterkunft und angeneh⸗ 

men Aufenthalt. 
Der Kurſus, der ſechs Tage dauerte, erſtreckte ſich auf 

alle diejenigen Gebiete, die in den Aufgabenkreis der Natur⸗ 

freunde fallen. Es ſeien hier unr die wichtigſten genannt: 

Eroͤgeſchichte, Pflanzen⸗ und Tierkunde, Kulturgeſchichte, 

Kunſtgeſchichte, Kartenleſen. Jugendwaudern, ſoziales 

Wandern, Wandertechnik uſw. In gemeinſamen Wanderun⸗ 

gen konnte reiches Anſchanungsmatertal gezeigt und manche 

Anregung für dſe weitere Arbeit gegeben weren. Selbſt⸗ 

verſtändlich konnten alle die hier genannten Gebiete uur in 

Lroßen Bügen behandelt werden und wird es Aufgabe ſpäte⸗ 

rer Kurſe ſein, die einzelnen Gebiete eingehender zu be⸗ 

handeln. Troß mancher Mängel, die ja bekanntlich allen 

erſten Verſuchen auhaften, kann dieſer erſte Führerkurſus 

als gelungen bezeichnet werden und werden die Tage von 

Beilbronn allen Teilnehmern in beſter Erinnerung bleiben. 
Bei dieſer Gelegenheit ſei auch der Fürther Genoſſinnen 

gedacht, die für das leibliche Wohl der Teilnehmer ſo vor⸗ 

trefflich ſorgten. 
Aufgabe der Teilnehmer an dieſem Kurſus wird es ſein, 

die nach Hauſe gebrachten Anregungen zu verarbeiten, in 

Führerkurſen in den Gauen und Ortsgruppen weiterzu⸗ 

geben, damit. den Boden für weitere Kurje zu ebnen und 

die Führerſchaft heranbilden zu helfen, die den Anſprüchen 

der Naturfreundebewegung und darüber hinaus der Arbei⸗ 

terkulturbewegung gewachſen iſt⸗ 

ü 
Starker Fremdenzuſtrom. In Dauzig ſind insgeſamt 

3590 Fremde politeilich gemeldet, davon ans Deutſchland 

1717, Polen 1473, Schweden 23, England 22, Rußland 22, 

Oeſterreich 10, Holland 15, Lettland 15, Tſchechoſlowakei 15, 

Norwegen 10, Amerika 0, Schweiz 8, Rumänien 7, Däne⸗ 

mark 6, Frankreich 5, Ungarn 4, Litauen 3, Aegypten 2. 

glen 2, Italien 2, Argenlinien 1, Griechenland 1, Spa⸗ 

nien 1. 

Eine Mondſchein⸗Dampferfahrt nach Platenhof veran⸗ 

ſtaltet am Sonnabend. den 21. Juli, der Gefanaverein „Freie 

Liedertafel“ Heubude. Der Dampfer fährt pünktlich 
6,15 Uhr abends von der Langen Brücke und 7 Ubr von 

Heubude ab. Es ſind noch eine Anzahl von Karten zu haben 

und wird um rechtzettige Entnahme im Vorverkauf gebeten.     
   

EEEEEM 

ü DerschnzurynbunnSs-AHvaseiger 
Anzeigen für den Berfammlungskalender worden nur bis 9 Uör morgens in 

Lver Geſchäftsſtelle, Am Spendhaus 6, gegen Barzahlung entgegengenommen⸗ 

f geilenpreis 20 Guldenpfennig⸗ 
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Alltemeiner Gewertſchaftsbund der d⸗ Stavt Danzig. Am 

Montag, dem 26. Juli, abends 7 Uhr: Delegiertenverſamm⸗ 

lung. Erſcheinen aller Delegierten notwendig. 

Senigleiu, Arbeiler⸗Angend Danzig., Hente, Montag, Be⸗ 

ſuch der Ortsgruppe Ohra. Treffen 47 Uhr am Heumarkt. 

Muſikinſtrumente mitbringen. 

Geſangverein „Sängerarnß“. Am Montag, den 2. Augutt, 
abends 7 Uhr, in der Aula der Schule Baumgartſche Gaſſe 

für gemiſchten Chor und Männer Chor⸗Uebungsſtunde, an⸗ 

ſchließend wichtige Berſammlung für aktive und paſſtve 

Mitglieder. 

Arbeiter⸗Eſperantiſten. Jeden Montag von7 bis 9 Ubr im 

Heim, Biſchofsberg, uebunasſtunden. Aufnabmen werden 
dortſelbſt entgegengenommen. Auskunft erteilt Bratkus, 

Kneiphof 2. ů 

Deuiſcher Baugewerksbund. Vertrauensmänner⸗ und Ban⸗ 

dettcterteser arrertang am Montag, den 26. Juli, nach⸗ 

mittags 3 Uhr, in der Auia der Petriſchule, Oanſaplaß. Jede 
auch die kleinſte Bauſtelle muß vertreten ſein. 

Verband der Fabrilarbeiter Deutſchlands. Am Dienstag, den 

3 27. Juli, abends 5 Uhr, findet im Vereinshaus zur Altſtadt, 

ieene 49, unſere Auartalsverſammlung ſtatt. Das Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich. 

S. P. D. Zoppot, Dienstag, den 27. Juli, abends 7% Uhr, 
im Katſerhof, Seeſtraße 23, Mitgliederverſamm⸗ 
lung. 1. „Heinrich Heine“. Vortrag und Rezitationen des 

Gen. Loops; 2. Bezirksangelegenheiten, Beſchlußfaſſung 

über ein Kinderfeſt und dergl. Das Erſcheinen aller Mit⸗ 

glieder iſt erforderlich. Eingeführte Gäſte willkommen. 

usballabteilung der Freien Turnerſchaft Danszig. Am 

iengtag, den 27. Juli, findet im Jugendheim Bihofs⸗ 

bergy um 7 Uhr abends unſere Halbjahres⸗Verſammlung 

ſtatt. Die Meldungen zur Herbſtrunde ſind bei den Spiek⸗ 
führern oder beim Obmann neu einzureichen. Am Sonn⸗ 

abend auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz, 7 Uhr abends, findet 

ein Gefellſchaftsſpiel zwiſchen der erſten und zweiten Ver⸗ 

einsmannſchaft ſtatt. (Eintritt frei.) 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzis. Die Teilnehmer nach 
Elbing finden ſich am Dienstag, den 27., und Donnerstag, 

den 29. Juli, zur Uebung in der Kaſemaite Scharfenort um 
7 Uhr abends ein. Der 
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Der Flugperßehr in Polen. 
Das polniſche Eiſenbahnminiſteriam gibt folgende An⸗ 

gaben über die von den polniſchen Flugreedereien im Juni 

ausgeführten Flüne und Transporte bekannt: Insgefamt 

wurden 327 fahrplanmäßige und ergänzende Flüge aus⸗ 

geführt. Demnach im Tagesdurchſchnitt 13. Insgeſamt 

haben die Flugzeuge 107575 Kilometer zurückgelegt, wobei 

der Durchſchnittsflng ſich auf 320 Kilometer belief, Ins⸗ 

gefamt wurden 893 Reiſende befördert. Auf einen Plugſſent⸗ 

fallen ſomit g Flugsäſte im Durchſchnitt. Insgeſamt wurden 
885/ Kilogramm an Frachten und 205 Kilo Poſt befördert, 

auf einen Flug entfallen an Frachten und Poſt 2 Kilo, 

das Gewicht der ausgeführten Transporte bezifferte ſich 

auf insgeſamt 98 372 Kilo, auf einen Flug entfallen dem⸗ 

nach 301 Kilbß. Die Nünktlichkelt war auf den Strecken: 

Warſchau—Danzig 88 Prozent, Warſchau—Lralau 94 Pro⸗ 

zent, Warſchau—Lemberg 100 Prozent, Warſchau—Poſen 

100 Prozent, Warſchau—Prag 100 Prozent, Lemberg—Krakau 

94 Prozent und Krakau— Wien 95 Prozent. 

Durchführung der Agrarreform in Litauen. 
Im Rahmen der Agrarreform ſind in Litanen im ganzen 

720 000 Hektar Land zur Parzellierung vorgeſehen. Davon ſind 

in den Jahren 1919 bis 1925 bereits 418 000 Hektar parzelliert 

worden und im laufenden Jahr ſollen weitere 100 000 Hektar 

zur Parzellierung gelangen., Die Doch woet uh der reſtlichen 

202 000 Hektar wird vorausſichtlich noch zwei Jahre in Anſpruch 

nehmen. Größere Güter haben ſich bisher hauptſächli im 

Kreis Schaulen erhalten. 
  

Die A.⸗G. „Kabel Polſki“ in Bromberg für 1925 ſpricht ſich im 

Geſchäſtsbericht über die Lage und die Ausſichten dieſer in Polen 

einzigen Produktionsſtätte für Stark⸗ und Schwachſtromkabel mit 

großer Zuverſicht aus. Das Auftragsportefeuille zeige eine ſtändige 

Erweiterung des Kundenkreiles, die vom Warſchauer Polytechnikum 

Die Fiſchereinutzung 
des Hauptgrabens vom füdöſtlichen bis lüd⸗ 

weſtlichen Schulterpunkt der Baſtion Kaninchen 

iſt von ſofort bis zum 30. April 1936 zu ver⸗ 

pachten. Angebote bis zum 10. Auguſt 1926 
nach Eliſabethkirchengaſſe Nr. 3, Zimmer 3. 

Städtiſche Grundbeſitzverwaltung. 

   

  

  

Dorumeiae 
Infung Auguſt eroffne ich eine Praxis in 

SEUUISIH 
é Marsiger Siraſe 5. L VOr. 

* Dr. Taunsmer 
2³³ Zahnarat 

Wimnelm-Theater 
Der kolossale Eriolg 

der großen Ausstattungs- u- Operetten- Revue 

„Das Champagnergirl“ 
Fabelhafte Dekorationen und Ausstatturg 

Anfang 8 Uhr Kassenöfinnuog el Uhr 
Vorverkaul: Falbender, Lankkasse 

Freltag, den 30. Zull. letzte Vorstellung 

j Der Arbeiter-Gesang-Vereln 

„Freie Liedertafel“, Heubude 
Vervnstaltet am Sonnrbend, dem 31. Juli, eine 
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Miendscheintahrt 

nach Piatenhof. 

Der Dawvpfer iährt pünkilich 612 von Danzig 

Abfahrt Heubude 72. Freunde und Gönner 

des Vereins sind herziichst eingelemdlen- 

DER FEESTAUSSCHUSS. 

  

  

    
   

        

Tahn-Ersatz 
velblillgster Freisberechnung 
Zähne von 1.— S an. Umarbeitungen 
von 1.- G an, Reparaturen 2. 50 6 

Paradiesgesse Nr. 6-7 

Die Gesundhelt Uber alles! 
Soeben erschien: 

Jeiler sein eigener Hrrt 
Selbsbehanahmg 

durch Hansmitte Blothemie 
FHomðopatnie 

Vn 

Dr. Lndwig Sternbeim 
Arr in Hæmvorer 

Preis 5 G. & Halbleen gendE 

   
  

S*, * Hehag EDwen gift- 

kreien Heite n iber Av- 

Schlechter Sioffwechsel haf häufls Körperffille nur Folae- 

Uagendgendes Funbilonkeren der Stoffumwanelung im Kecper soi- achlechte- 
Arbeiten der Mlerer int schr cht die Urasebe oen ailru großer Korpertul- Man 
Aiaht Marncb Herren wit 50 —f 40 Pfund zu Wa Cevicht, d. k. jemzad der 
160 Ptund Wieren ollts, Viegt 200 Ffand und wehr. Selbstverstündlieh werden 
cle geamten inneren Orhane auf dieae Art dauemd uberlastet und eie Folre iat: 
Maprelades Wohlbefünden., neben dem aich in zpäteren Jahren allerlel unsvermu- 
teta Sebeechen Piotrlich einstellen. Nehmen Sie deshulb jeden Plortzen in Kages. 

Limen rDeImAHixer 

und Kisches, reines Bliut. Wenn Ikre innerer Oxkane kut arbeiten, 0 verden 
Sie Auf aatwanehbe Wann Dmee Abernüänles Rarrertah- Amabheh Abbaren ana 
3 a Sch Kisen. vhl und ergisch ffbies. 

En Apotbeben d Droxerira DG 4.50 peo Cbs für 3 Monabe wartichend 

BEITHIEN E SCHUI-TZ C. w. b. H. BENIN N 3. PAXKSIRASSE 414 

    

1000 Gulden 
für Rrat- und gegrãbniskosten 

      

Die Beträre Verden Donafhch ksberzen a der Wohmung abgehclE 

Der Vinmenſchiffsverbehr im Stettiner Hafen. 

hat im Jahre 1925 gegenüber dem Vorjahre und dem In⸗ 

flatiousäbſchlußjahr einen erfreulichen Auſſchwung genom⸗ 

men. Im Berichtsjahr waren nachſtehende Ein⸗ und Aus⸗ 

gänge von Güterichiffen mit eigener Triebkraft zu ver⸗ 

zeichnen: Eingänge: 4867 Schiffe mit 713 019 Quadratmeter 

Deckfläche. Ausgänge: 4345 Schiffe mit 705712 Ouabrate 

meter Deckfläche. Im Jahre 1924 paſſierten an, Schiffen 

gleicher Art den Stettiner Halen: Eingänge: 3374 mit 

590 705 Quadratmeter Deckfläche und Ausgänge: 3295 mit 

575 (33 Onadratmeter Deckfläche. 

durch Ma Unterſuchungen ber Kabel hätten, deren hervor⸗ 

ra ende malität beſtätigt. Der Verluſt von 285 688 Zloty im Be⸗ 

richtsjahr ſei auf den Kursverfall des Zloty in der zweiten Jahres. 

hälfte zurüczuſühren, da ſowohl die ausländiſchen wie die wenigen 

inländiſchen Weetbe in Keilceſt beln bezahlt werden mußten. 

Das Grundkapital ber Gelellſchaft beträgt 1 Million Zloty, die 

Bruttoeinnahmen ſtellten ſich auf 2 756 435 Zloty. 

Dle diesfährige Oſtmeſſe in Lemberg. 
Das Büro der Lemberger Qang e teilt mit, daß Anmeldun⸗ 

gen, der Ausſteller bis zum 15. Auguft, b. 8 angenommen 

werden. Die Wgep1h 6, Internationale eſſe in Lem⸗ 

berg, die vom 5. bis 15. Sepiember ſtaufindet, wird mit vier 

Sonderausſtellungen verbunden ſein: einer Nahrungsmittel⸗, 

einer Bau⸗, einer Straßenbauausſtellung und einer Ausſtellung 

für ygiene und Tuberkuloſebekämpfung. 

Weitere Beſſerung des franzöſiſchen Frankens. Die Beſſerung 

des franzöſiſchen Frankens hält weiter an. In London zahlte man 

geſtern Em 11.30 für 1 Pfund Stepng 199 Soorſe⸗ Kgel. 

2055 Franken an der D dleßer ſen Londoner Nachbörſe, der bel⸗ 

giſche Franken ſchließt, ſich dieſer Bewegung an und notierte geſtern 

in London um 11.30 Uhr 196 gegen 201 an der vorgeſtrigen 

Nachbörſe. 

    

Weitere Belebung in den Lobzer Textilfabriken. 

Die ruſſiſche Handelsvertretung in Lodz hat im Laufe der 

letzten Tage wiederum neue Käufe von Lodzer Textilwaren, 

insgeſamt 150 Wagaons, getätigt. Außerdem erhielten die 

Lodzer Tertilfabriken neue, Aufträge aus den Balkanſtaaten, 

Perſien und China, ſa daß, viele Fabriken jetzt wieder in 

drei Schichten arbeiten. Angeſichts ſchwebender Verhand⸗ 

lungen mit Belgien und Italien, wo es ſich ebenfalls um 

größere Aufträge handelt, wird mit einer weiteren Inten⸗ 

ſievierung der Arbeit gerechnet. 

    

Berkauf von Altien der Bismardhütte an die Vereinigten 

Monaten 20 Prozent des 
K Stahiwerke A.⸗G. Nachdem vor einigen 

cdie Weltmarke ium Weſth der Kipinen Womangefelſchaft befindlichen Altienpakets 

buürgt der Bismarckhütte von den Gelfenkirchener Werken für 2,1 Millio⸗ 

ů nen Mart erworben worden ſind, ſollen jetzt die reſtlichen 80 Pro⸗ 

tor Qualiltät 

    

         

  

    

      

   

zent des Aktienpakets von der Vereinigten Stahlwerke⸗A.⸗-G. über⸗ 

nommen werden. Die hierüber zwiſchen der letztgenannten. Geſell⸗ 

ſchaft und der Alpinen ontangeſellſchaft geführten Merpamſee. 

nähern ſich nach den hier vorliegenden Meldungen ihrem Abſchluß 

Beranwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fritz Weberꝛ für Inſerate: 

Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J Gebl & Co. Danzig⸗     

  

       

    

    
Leeres Zimmer 

Wir eröfinen am 2. August im Hause mit Küchenbenutz. an jun⸗ 
Uges, anſtänd. Ehepaar zu 

Schiligasse 5 einen neuen 
vermieten. Ang. u 

ihntewines d 
Die Anmeldung von Kmdern aller Kon- in zentraler Lage 2. I. 10. 

tessionen von 3—6 Jahren wird von sotort f. Modewarengeſchäft gel. 

Au dortselbst wocheniags von 9—12 Uhr ent- — u. 6522. u. DEL. 

— gegengenommen. 23036 2 —5 

Verein Wr knichtung und kthaltung 2 Möbl. Jimmer 
zu vermieten (30 101 

von Klein-Kinderbewahranstalten. Hirtersoſſe II, bart 
Stengel. 

Möbl. ſaub. Zimmer frei 

ISUUUnUUEEUne
rEE Schmiedegaſfe 10, 4. 

Gul möbl. 3. 

  

    

   

FL. 
200tü5 225tbü 

0 

immer 
zu vermieten Langfuhr, 

Elſenſtraße 10, pt. links. 

Möbl El. Jihine 
Nähe Bahnhof, zu verm. 
St.⸗Barth.⸗Kircheng 2, 1. 

Schlafſtelle frei, a. woch⸗ 
weiſe Hundegaſſe 90, 3. 

Schlajſftelle frei 
Breitgaſſe 89, 1 Tr. 

Kinderloſes Ehepaar als 
Mitbewohner 

Ffee, an- 
Dannortreulor., Dotemtin 

    
3 St. Drehstro m, 10 PS. 110/½20 V. 

1 St. ROh ö I, 30 PS, 2 Zyl. vVermem Waazer elne EKleinixkeit Krurchan-Salr, das erhilt Bhnen 

alles neu, sehr 

23032 
Erstklassiges Fabtikat. 

preiswert Sotort zu verkaulen. 

Auskunft erteilt: 

H. von Lienen, 

2. Zt. Zoppot, Hafinerstr. S., 2 Tr., b. Ri&kert. 

Eulen Stfoffwechsel, desunde Nleren 

      

FabtEg f Dadxig: Dr. SCiIIISTER E KAEHLER A- G. 
PEENGASSE 63/65. FeruH 2l4 

  

2² 

  

Böden in Töpfe, 

     
   

    

   

   

    

  

   

Waſchkeſſel u. Wannen 

D 
Der Matrosenauistand Schboſer- v. ſonſtige 

oſſer- u. Klempner⸗ 

Fiür 40 Dach amnentischen arbeit. billig ausgeführt. 
Dokumenten Ohra, Hauptſtr. 32 a. 

monallich 
Raſt Für Alle 

steht Ihnen als 30jährigem ein Sterbegeld Gebunden 1:25 Culden Haarſchneiden — 90 
Sonnabends 75 
Nur Jungferngaſſe 14. 

Nähmaſchinen 
repariert ſchnell und gut 

G. Knabe, Houstor 3, am 

4. Damm. Gut. Oel. u.Nad. 

Holsbildhauer⸗ 
arbeiten 

führt aus R. Czarnecki, 
Lal. Eſchenweg 13. 

Damen⸗ 
und Kindergarderobe 

  

Euchhandlung Banziger Volksstfimme : 
SSpendban⸗ 6 Tel. 32900 Paradiesgasse 322 

Tächtige Zigarrenrollerinuen 
fär dauernde Beſchäftigung ſofort geſucht. 

Für Unierkunft wird geſorgt. 2³⁰² 

GAebr, Srurwald, Zigarren- und Labak-Fabrik. 

Schömiemte (Oltb.) 

Suche ſofort Larfmädchen, Tauſche 
kräſtig und lich. Kon⸗ , 3 wird angefertigt. 

fektipnsbans Suß E ſonnige Stube. Küche Kleider »on 4 Guld. an. 

Simb.. Brritg. 123/120.nebſt gr. Zubebör, Paff.H.EiIE-Ar.-2... 
für Hündler od. ſelbſt⸗ Eie fage GIcs- 

S0%%%%%%% ſtändi andwerk Elegante u. einfache Klei⸗ 

Suche für meine Tochter, ftändige, Handwerker,der, Koſtäme n. Mäntel 

17 Jahrr alt 6⁰ 106 gegen 2 Jimmer in Ohraſwerd. gut u. billig angef. 

Lehritele oder Stadigebiet. Ang. Ketterhagergaſte!1I1233—. 

1. SleiichgeiSheft. 28. Vän unter Soratan die Erß- Fohrrad 
Ang. n. 6570 6. b. Exp. Der. BolksHimme.Sirins 362 45, abbander. 

Seeeeerereresee 
ekommen. Wiederbringer 

Axsberkünf! an Wohmung. 

  

  

  

und als 

Notgeld 
Er die ersten schweren Zelten. die im 

Tot'eslalie humer folgen 

Sinheimischen 

        

Ang. 

I* 8— S. eite 82 1 6550 4 L Erp. D. —.— Hroſche eine qoldene 

Ee —E — roſche verleren 
Danzig, Reitbehn Nr. 2 .e s-Oimen,-Vohn im(Zwanziomarkffüc mit 

Danzigs, ſuche 4- 
imm.⸗Wohn. in Zoppot. 

Ang⸗ u. 6571 a. d. Exp. 

Leere 

Silberrand) gegen Be⸗ 
lohnung abzug. Priewe 
Neufahrwaſſ., Schulſtr. 5 

Wer borgt 

200 Gulden 
  

*Et d&r gerse Dreis des Boches errpert 

Vorrätig in der 

SEAAe Feäü 

Dieses wertydE Eersbuchk enfrüli Ge ge- 
LMauneBescirebeng der einrehnen Krankbenen 
vad che b 

An Sperd 5 

*   S keilig. für 100 S. C SEE SE Peraxi. 
üSt Srüei 19, Jas üO. Daund 
eessel E 2. 1. PE Eb- Deum 12, 2 

Petreleumhucher eeeWen. 
verkaufen. Engi 2 3 Fleiſchergaſſ⸗ 

ſeür Dig, — Darm 21, Hodhwarterre.3 —— 
qauf 14 Tagen, gegen 

Zinſen. Ang. unt. 6524 

  

     eee, ee . —— 
Zwangswirtſchaftsfreie Rollgeſpanne 
2⸗gimmer⸗Sohnung cei- Stunde 1.25 

n weilenm vahig A. abce. Eüein weues,. 
ichluff gelegen. Ang. m. Am Holzraum H. 

Preis u. 6568 a. d. Exp. mmm ä 

29 (irl X51 E 5 G. äniss Ses 
Brundt,   
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